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Vertrag zirr Kriegsschuldfrage von O. H a r t w i ch, 
Domprediger m Bremen, Vorsitzender des Voftsbundes 

„RettlÄ die Ehre".

M gn fragt sich natürlich zunächst, warum England, 
falls es itfirfüch den Krieg „wollte", nicht sofort seine 
Waffenbrüderschaft mit Frankreich und Rußland zu er­
kennen gab? Dafür chatte es zwei Gründe.

Den einen hat Wilson verraten durch die Bemerkung: 
„Wenn Deutschland gewußt hätte, daß sich Großbrita­
rnen mit Frankreich und Rußland solidarisch erklären 
würde, so hätte cs -sich nicht in das Kriegsabenteuer 
gestürzt?") Es kam den Engländern oder gerade daraus 
an, daß „Deutschland" in den Krieg verwickelt würde! 
Dazu mußte es also erst „gebracht“ werden, ehe England 
die Maske fallen ließ! Auf den Krieg mit Deutschland 
kam es England einzig und allein an.

Den andern Grund aber hat England selbst verraten 
in fernem Abkommen mit Delcasie vom 8. April 1904, 
in welchem es die „Bedingung" macht, daß Deutschland 
erst das „Odium der Kriegserklärung" gegen Frank­
reich auf „sich" genommen haben soll, bevor „England" 
eingreift. England wußte ja doch auch, was alle Welk 
wußte, daß, „wenn" Deutschland gegen Frankreich mar­
schieren müsse, es den „Durchzug durch Belgien" ver­
suchen werbe.33) Dann aber konnte England sein wirk­
liches Kriegsziel, nämlich die wirtschaftliche Ruinierung 
Deutschlands, vor der Wett „verschleiern" und als „Be­
schützer der belgischen N eutralität" und a ls  der „Freund 
bfi: ttdiuvL 3$öllVr" seht 'but und B t t .  eingesetzt ■> Ha­
ben behaupten.-') Durch Einsicht in diese Sachlage ge-

P rof. Dr. Schäfer, „Die Schuld am Kriege«, S. 39.
■a ) 3m M ai 1914 sagte der belgische Minister D r Brvguevillr 

zum deutschen M ilitärattache in Brüssel: „Wenn ich Bencralstadschef 
»an Deutschland oder auch von Frankreich wäre, und das strategische 
Interesse, das W ohl meines V aterlandes, erforderte es, so würde ich 
Keinen Augenblick zögern, neutrales Gebiet zu betreten und mir den 
Durchgang zu erzwingen, („fraijer le passaye"). D as  ist so selbstver­
ständlich, das) ich mich gegebenenfalls („le moment banne )  nur über 
das Gegenteil wundern würde. (Schäfer, S . 65.)

ü ) B ernhard Shaw  sagt: Auch in Zukunft wird weder im 
Kriege noch im Frieden N eutralität möglich sein. Die belgische Neu­
tralität w ar trotz der maßlos verlogenen Ausschlachtung, die ihre 
Verletzung durch die englischen Kriegstreiber fand, in der T a t nie 
verletzt worden. (Weil sie nämlich nicht mehr bestand! Hartwich.)

England. Kraft ihrer sind w ir heute maßgebend in  der 
westlichen Hemisphäre, sind w ir die Eigentümer des 
Panam akanales, die Besitzer der Philippinen und üben 
starken Einfluß aus in den Angelegenheiten des la­
teinischen Am erika  Durch solches Bündnis halben
wir bereits mehr erreicht, a ls  w ir durch eine wahrhaft 
ungeheuere Rüstung hätten erringen können. Die See­
macht war in der Lage, uns zu geben, was w ir wünsch­
ten, ohne daß w ir selbst dafür zu kämpfen brauchten 
und ohne daß sie von uns den Kampf für seine E rlan ­
gung oder Behauptung forderte. So lange wir mit der 
Seemacht für alle Möglichkeiten verbündet sind — mag 
dieses Bündnis schriftlich niedergelegt sein oder nur als 
stillschweigendes Einvernehmen bestehen, das in jedem 
Augenblick abgeändert werden kann — können w ir da­
von ganz dieselbe Geltung erwarten, die w ir vernünf­
tigerweise hoffen könnten, durch Waffenrüstung zu er­
langen.“ 3

Usher, der seine „gewissenhafte Unparteilichkeit“ be­
sonders hervorhebt, stellt also in  einem nur der „ge­
schichtlichen“ Darstellung der politischen Lage gewid­
meten wissenschaftlichen Werke die amerikanisch-engli­
sche „Bundesgenossenfchaft“ als „geschichtliche“ Tatsache 
hin.

Da dies Bündnis bestand, so gewinnen auch die 
W orte ein großes Gewicht, mit denen der amerikanische 
Journalist Stephen M i s e  herausplatzte, als Rorth- 
cliffe den amerikanischen Journalisten, die mit Wilson 
nach Europa gekommen waren, im Dezember 1917 ein 
Fest gab. Wise sagte, die Bereinigten S taa ten  seien 
im Krieg niemals neutral gewesen; „Lusitania oder 
keine Lusitania, Unterseekrieg oder kein Unterseekrieg. 
Amerika wäre doch an der Seite Englands in den Krieg 
gegangen uns unter keinerk Umständen a-seits geblie 
be», sobald Amerika notwendig war, um England und 
Frankreich gegen Deutschland beizustehen."

I n  der Tat,Amerika gab seine Neutralität schon auf 
im Herbste 1914, a ls  es auf Englands Wunsch darauf 
verzichtete, auf den Bestimmungen der Londoner Dekla­
ration in der Seekriegführung zu bestehen!

Am 26. Jän n er 1918 schreibt außerdem der amerika­
nische Berichterstatter der Londoner Times, Dr. Bar- 
thelmy: „Der Unterseekrieg war nicht Anlaß, sondern 
lediglich Vorwand zur amerikanischen Kriegserklärung.
Amerika, oder besser Wilson, hätte England nicht ver­
lieren und Deutschland nicht gewinnen lasten.“

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von L. H.

Gemeinsame „Demarche“ der kleinen Entente in B u­
dapest, neuer Einfall ungarischer Banditen in  Nieder 
Österreich, Ungarn m it „Sanktionen“ bedroht, Geist­
liche als Verräter, die mitteleuropäische Kriegsgefahr 
usf. Diese Ueberschriften von Zeitungsmeldungen kön­
nen die völlige Ratlosigkeit der Entente und der öster­
reichischen Regierung über die notwendig erfolgte gänz­
liche Räumung des Burgenlandes seitens der österreichi­
schen S taatsorgane nicht in jenem Maße verschleiern, 
die notwendig gewesen wäre, um bei den Heinzen we­
nigstens teilweise die Schuldlosigkeit Oesterreichs an 
dieser politischen Groß-Blamage aufzuzeigen. Nach all 
dem Vorgefallenen ist erwiesen, daß der schändliche Ver­
tragsbruch Ungarns, der Bandenkrieg der Heijas, Osten- 
burg und Pronay sowohl von Oesterreich, a ls  auch von 
der Entente vorausgesehen hätte werden mästen. Sie 
waren in  Kenntnis der ungarischen Vorbereitungen, 
unternahmen aber ihrerseits beiweitem nicht jene Ge­
genmaßnahmen, die erstens die klaglose Heb ergäbe des 
Landes gesichert hätten und zweitens die Bevölkerung 
des Burgenlandes vor dem Bandenunwesen, vor den 
furchtbaren Tatsachen eines Kriegsschauplatzes bewahrt 
hätten. Der Burgenländer Freude an der endlichen 
Heimkehr ins deutsche Vaterland hat durch die M it­
schuld Oesterreichs an den jetzigen Verhältnissen einen 
argen Dämpfer erfahren. Nicht leicht wird es werden, 
wieder gut zu machen, was an schweren Fehlern, an 
politischer Kurzsichtigkeit und sorgenleichter Auffassung 
der gestellten Ausgabe begangen wurde.

W ir wollen ohneweiters glauben, daß die Entente, 
weniger Frankreich, nunmehr ernstlich einzugreifen 
willens ist. Die schweren Fehler aber, die unsere ver­
antwortlichen S taatsm änner belasten, die im Heinzen- 
lande den Glauben > an Oesterreich auf das Schwerste 
erschüttert haben, die nutzlos soviel B lut, Schrecken, 
Massenflucht vieler Heinzen usf. hervorgebracht haben,

roinnt auch bfe Antwort Buchanans an Ssasanow eine 
besondere Beleuchtung, als Ssasanow am 25. J u l i  1914 
auf (Englands sofortigen Anschluß hindrängte. Bucha- 
nan erwiderte nämlich, England fei als „Verm ittler“, 
der eines Tages sich in einen Verbündeten „verwan­
deln" könnte, ein besserer Freund, a ls  wenn er sich so­
fort a ls  „Verbündeter“ erkläre.“35)

W er die Fäden, die sich aus dem Studium des vor­
handenen M aterials entwirren lasten, erst einmal er­
faßt hat, der kann nicht daran zweifeln, daß England 
die Nährmutter des Krieges gewesen ist und bewußt 
Frankreich, Rußland, Serbien, Oesterreich und Belgien 
gleich Schachfiguren benutzte, um Deutschland auf dem 
Schachbrett de^ Weltmarktes m att setzen zu können.

Das Ueberraschcndc an der ganzen Tragödie dieses 
Intrigenspiels aber ist, daß auch Amerika im Kriege 
nichts anderes, als eine Schachfigur in Englands Hän­
den wurde. — Daß sich die Amerikaner schon durch die 
A rt überrumpelt und betrogen fühlen, wie ihre ideale» 
14 Punkte g la tt ignoriert und sie selber dadurch b la­
miert wurden, ist noch nicht das Wichtigste. D as F a­
tale für sie ist Das Lügenmanöver, mit dem sie durch 
Wilson und die Entente für die Teilnahme am Kriege 
innerlich reif gemacht wurden. — Der Geschichtspro- 
festor an der Washington-Universität in St. Louis, Dr. 
Roland G. Usher, schreibt nämlich eingehend über ein 
Gcheimbündnis zwischen England und Amerika, über 
dessen In h a lt und seine bisherige Wirkung:
„Die wahre Politik der Vereinigten S taaten  hat da­
her ohne Zweifel in  einem festen Bündnis mit der größ­
ten Seemacht zu bestehen, die in ihren eigenen In te ­
resse unsere Verteidigungsschlachten für uns schlagen 
und als Entgelt für unsern zvirtichgftlichen Beistand 
wtfeit berechti zren Bestrevu'-st/m 1« /Stocm ihfa und 
im fernen Ostest*Mderu w-ifrde. E Ö ! 'derartige Ver­
ständigung besitzen die Vereinigten Staaten bereits mit
W ir haben lediglich erfahren, dr.tz eine (Erdichtung ab absurdum 
geführt wurde. Obgleich in (England über die belgische N eutralität 
noch immer Tränen vergossen werden, zögerte die englische (Regierung 
seinerzeit nicht, griechische Inseln zu besetzen und englische Truppen 
auf griechischen Boden zu landen Die Notwendigkeit, die S tah lp ro­
duktion zu erhöhen, zwang sie, das griechische (Euböa infolge des 
(Reichtumes feiner Bergwerke an M agnesit (also nicht aus Notwehr 
wie in Deutschland in Bezug auf (Belgien! Hartwich.) in Besitz zu 
nehmen und König Konstantin, der mannhaft dieser brutalen (Einmi­
schung widerstand, vom Throne zu jagen! Machen wir endlich doch 
Schlutz mit dem Scrap-of-popcr-Unfinn und der Hohlheit der Neu­
tra litä t !"

®> Dr. Schäfer, „Die Schuld am Kriege", S . 41.

wieder gut $u machen, ist ein ander Ding. Die ganze 
verfügbare bewaffnete Macht Oesterreichs mußte nun­
mehr aufgeboten werden, um die Grenzen Nieideröftcr- 
reichs gegen Ungarn wenigstens teilweise zu sichern. 
Die abenteuerlichsten Gerüchte von Vormarschabsichten 
der Ungarn b is tief ins Herz Oesterreichs herein beun­
ruhigen die deutschösterreichifche Bevölkerung in  einer 
Art und Weise, die, weil im Gefolge dieser Älarmnach- 
richten auch von Karlisten-Putschen die Sprache ist, be­
sonders bei den Arbeitern politische Stimmungen mög­
lich machen, die der inneren Ruhe und Ordnung und 
im Besonderen unserer allgemeinen politischen Lage 
schwerste (Erschütterungen nicht ersparen würden. Ueber 
diese Möglichkeiten darf uns kein wie immer gearteter 
Optimismus hinwegtäuschen. Die durch das gänzliche 
Versagen der österreichischen Politik in  der Sache des 
Burgenlandes entstandenen Verhältnisse klagen die ver­
antwortlichen Staatsm änner der christlichfozialcn P a n  
tei auf das allerschwerste deswegen an, weil sie ehrlich 
selbst zugeben mußten, daß ihre allzu freundliche und 
gar zu weit entgegenkommende Haltung der gesinnungs- 
verwandten. monarchistischen ungarischen Regierung 
gegenüber, besonders vor dem Zeitpunkte der geplanten 
Uebergabe des Burgenlandes, die Ungarn geradezu er­
mutigt hat zu dem jetzigen Vorgehen.

Die „christlichnationale“ Herrschaft der Budapest« 
Grafenclique, bas fortgesetzte Liebäugeln dieser Herren 
mit der Wiederaufrichtung der Karlisten-Wirtschaft, die 
antideutsche Gesinnung der M agnaten u. a . m. sagte 
den Parteileuten um Dr. Seipel herum gewaltig zu. 
S o  wie seinerzeit, als in  Ungarn die Bestie Bela Kun 
herrschte, unsere dam als sozialdemokratische Regierung 
mit Ungarn ein mehr a ls  freundnachbarliches Verhält­
n is pflog, taten es, a ls  in  Ungarn der Monarchist 
Horthy an s Ruder kam, unsere Ehristlichsozialen und 
dies mit dem der christlichsozialen P arte i von jeher 
eigenartigen Charakter, den ich am besten mit dem Aus­
spruch skizzieren möchte: „Das heilige Parteiwohl stets 
weit über dem Wähle des ganzen Volkes!“ R ur so ist

D i e  b e n t i a s  N u m m e r  i s t  i o  G e i k k v  f l o r f .

es zu erklären, daß man in  Wien nicht alles daran setzte, 
um möglichst rasch in den Besitz des vom Obersten Rate 
zuerkannten Burgenlandes zu kommen, daß österreichi­
sche Politiker der christlichsoz.Partei unter andern seiner­
zeit Dr. Weißkirchner, in Budapest zu verstehen gaben, 
daß Oesterreich in Bezug auf das Burgenland schon im 
Interesse der notwendigen freundnachbarlichen Bezie­
hungen unter Voraussetzung gewissen Entgegenkommen 
Ungarns in wirtschaftlicher Hinsicht, m it sich reden lasten 
würde.

Dieses angedeutete Zugeständnis der österreichischen 
Gesinnungsverwandten haben die Ungarn nicht verges­
sen. D arauf stellten sie die ganze politische Bedeutung 
der westungarischen Frage ein und richteten zur Zeit 
der Uebergabe des Landes ihr Verhalten darnach ein. 
E s mag zugegeben sein, daß unsere heutige M ehrheits­
partei dam als den Bandenkrieg und die vielen Blut­
taten, die nunmehr die traurigen Folgen einer schwa­
chen Politik sind, nicht voraussehen konnte, zumal sie 
vom Pazifismus ganz umnebelt zu isein scheint. Die 
Vorgänge der letzten Wochen vor dem angesetzten Zeit­
punkte der Uebergabe, besonders die scharfmacherischen 
Reden offizieller ungarischer Persönlichkeiten vom 
Schlage eines Grafen Bethlen aber hätten die Seipel- 
Regierung eines Besteren belehren mästen. Die Regie­
rung war rechtzeitig in  Kenntnis, daß der Akt der 
Uebergabe keineswegs ohne Reibungen und Konflikte 
vor sich gehen werde. Ih re  Maßnahmen zur möglichsten 
Verhütung der befürchteten Erschwernisse waren aber so 
schwächlicher N atur und so wenig dem Ernste der Ver­
hältnisse Rechnung tragend, daß es heute ganz mitte 
preislich erscheint, daß man die Belange der Heinzen 
und unsere eigenen Belange so leichtsinnig wenig ach­
tete, daß die verantwortlichen Regierungmänner der 
christlichsozialen P arte i das Volkswohl fo ganz verges­
sen konnten, in der pedantischen Sorge um das WoftI 
Wer Parteikrippe. Die Parteibrillen-Perfpektive rächt 
sich nun bitter am eigenen Volke und an den Heinzen, 
denen wir. ihre Brüder, schwere Stunden, viel Leid und
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Vor allem aber steht dieser Sachverhalt fest durch ein 
Wort Wilsons selbst. Der amerikanische S enator Mc. 
Lumber richtete an Wilson die Ftage: „Wäre Amer-la 
auch ohne den U-Boottrieg gegen Deutschland ins Feld 
gezogen?!/ Auf diese Frage antwortete Wilson mit 
einem glatten „Za"! — Des Reizes wegen sei hier noch 
hinzugefügt, Lag der New Hort American das Abkom­
men ausdrücklich bestätigt und dabei sagt, das Geheim­
abkommen sei „von den drei Rationen mit religiöser Ge­
wissenhaftigkeit ausgeführt worden."

D as dem deutschen Volke vorliegende M aterial zur 
Schuldfrage ist m it diesen Darlegungen >bei weitem noch 
nicht erschöpft. Aber das M itgeteilt^ dürfte^wohl ge­
nügen, um verständlich zu machen, wer die Schuld an 
den „größten Verbrechen der Menschheit" trägt, und 
wie unglaublich klug das jüngst gesprochene, Herrn Po- 
incare ich peinliche W ort von Lloyd George war, dag 
ihm beim Lesen des amtlichen M aterials aller Völker 
immer mehr deutlich werde, w ir seien in  den Krieg 
„hineingcglitten, hineingetaumelt, hineingestolpert."3“) 
Die Engländer sind, wie alle echten Geschäftsleute, die 
feinsten Psychologen. England ha t den Zweck feines 
ganzen Intrigenspiels erreicht, und jetzt ist der Zeit­
punkt gekommen, wo es durch eine neue, ganz harmlos, 
ja sogar ungemein ehrlich klingende Lüge die Tatsache 
seines Intrigenspiels, die Tatsache seines furchtbaren 
Verbrechens, verdecken möchte, indem es anfängt, „kei­
nem" mehr eine „Schuld" beizumessen, damit nämlich es 
selbst auch „keine Schuld" habe!

Wehe unserem armen Volle, wenn die deutschen Ver­
treter für London die „erzwungene" Unterschrift von 
Versailles durch eine „freiwillige“ von London ersetzen! 
M an würde uns dann nämlich allmählich grostmürig 
von der ,/Schuld" freisprechen, .aber trotzdem auf der 
Ausführung der „selbst übernommenen" S trafe, d. h. 
der Wiedergutmachung, bestehen. Möchten unsere ver­
antwortlichen S taa tsle ite r doch begreifen: die europäi­
sche Spannung der letzten Jahrzehnte war wie ein P u l­
vers atz, in das nur kein Funke fallech durfte. Aber Frank­
reich arbeitete 43 Jahre lang cm der Herstellung einer 
Lunte, Rutzland zündete durch Serbiens Hand diese 
Lunte an, und England warf sie mit voller und klarer 
Berechnung ins Puloerfatz hinein, um konkurrenzlos 
den Weltmarkt zu behalten!

W er eine Schuld feststellen will, mutz immer unter­
scheiden zwischen Anlatz, Absicht, Grund und Vorwand.

E in  „Anlah" ist immer etwas Aeutzerliches und ver­
hältnismässig einfaches.

Eine „Absicht" ist etwas Innerliches, Verborgenes, 
ein Lauern auf einen Anlah.

Ein „Grund" ist das bei der Erwägung der Verhält­
nisse sich ergebende Ursächliche, und daher das Bestim­
mende in der Absicht.

E in  „Verwand" ist die schlaue Verhüllung einer Ab­
sicht durch geschickte Benutzung eines verhältnismätzig 
einfachen, zum eigentlichen Beweggründe möglichst gar 
nicht in Beziehung stehenden Anlasses.

W er diese psychologischen Tatsachen versteht, der wird 
auch erkennen: Die sämtlichen Staatsleiter von 1914 
waren durch leidenschaftlichen Hatz, eitle Grotzmanns- 
sncht, törrichte Vertrauensseligkeit, feile Bestechlichkeit 
und kopflosmachende Verzweiflung beherrschte Gestal­
ten; aber wer der Leiter des britischen Staates war, 
der war ein sie alle klar überschauender, ihre Eigen­
schaften ausnützender, alle Möglichkeiten schlau berech­
nender, kaltherziger, skrupelloser-------------------Englän­
der!

36) -Bergt. „Die deutsche N ation" III, 2. S . 136 ff.

Kummer verursacht haben, durch unsere Mitschuld an 
der Bagatell-Polittk des Feindbundes.

Der Feiiidbund, dem man -an ältern die Hauptschuld 
beimessen mutz, -der durch die bagatellmähige Auffassung 
der zum Brennpunkte der mitteleuropäischen Politik 
gewordenen westungarischen Frage alle Vorkommnisse 
verursacht hat, steht sich plötzlich vor die ihm höchst un­
angenehme Aufgabe gestellt, sein Prestige zu retten. 
D as Ansehen der Entente, die A utorität der von ihr 
gemachten Friedensverträge Ist durch d as  V orgehen 
Ungarns auf Las offenfuredlichste gefährdet. Der Feind­
bund mutz nun, ob -er will oder nicht, die seiner Politik 
entsprungenen, reicht in seiner Rechnung vorkommen­
den Vorfallenheiten im Rahmen der von ihm geschaffe­
nen Verträge in  Ordnung bringen und die arg -gefähr­
dete A utorität vor diesen so rasch a ls  möglich wieder­
herstellen. Dabei hat er m it.d e r durch die Heinzen- 
ländischen Vorkommnisse wiedererwachten Begehrlich­
keit der slavischen Randstaaten um Ungarn herum zu 
rechnen. Der Gedanke des slavischen Korridors erfatzte 
sowohl die Politik Tschechoviens, wie die Jugostao..ms 
neuerdings sehr heftig. Buvgenland hat somit das ganze 
Problem der mitteleuropäischen Politik ins vorderste 
Treffen gestellt. Die Aufrollung der Politik dieses 
neuen Balkans wird dem Feiredbunde noch mancherlei 
Sorgen bereiten. Die mindere Wertschätzung der Hein­
zensrage durch die feindbündischen Ä aatenlenker wird 
aber auch noch manch anderes Problem aufrollen.

Vorderhand ist man sich im Lager unserer ehemaligen 
Feinde noch immer nicht klar, -auf welche Weife die Ach­
tung des Trianoner Vertrages von den Ungarn gesi­
chert werden soll, wie und wer die Banden aus West- 
uregarn vertreiben soll und welche M ittel geeignet w ä­
ren, ein für allem al derartige Verletzungen und Nicht­
beachtungen von S taatsverträgen unmöglich zu machen. 
Die dafür zuständige Stelle, der vielbesungene Völker­
bund versagt vollständig schon in  der ob--'chlestschen 
Frage, er kommt also für die Lösung des österreichisch-

„ B o t :  new t  e i  $>»£♦,“

M an lese nun noch einmal die Worte au s  der M an­
telnote: „Der Krieg, der am 1. August 1914 ausbrach, 
ist das „gröfetc Verbrechen" geg eniste Menschheit und 
gegen die Freiheit der Volker gewesen, welches je eine 
Nation, die sich a ls  zivilisierte betrachtet, „bewußt"
unternommen h a t .  I Die Machthaber Deutschlands
halben Europa durch „Gewaltandrohung" im Zustand 
der Gärung erhalten, und als „sie" festgestellt haben, 
datz ihre „Nachbarn" entschlossen waren, ,-ihren" an- 
matzenden P länen „Widerstand" zu leisten, haben „sie 
sich entschlossen", ihre „Vorherrschaft" durch Gewalt zu 
begründen, sobald „ihre" Vorbereitungen beendet wa­
ren. „S ie“ haben einen „unterwürfigen" Verbündeten 
ermutigt, Serbien den Krieg binnen 48 Stunden zu er­
klären. „S ie“ wussten sehr wohl, datz sich derselbe nicht 
lokalisieren „lassen" urid den allgemeinen Krieg ent­
fesseln „weide". Um diesen allgemeinen Krieg doppelt 
„sicher" zu machen, haben „sie“ sich jedem „Versuche" 
der Verständigung und der Konferenz entzogen, bis es 
„zu spät“ (!) w ar und der Weltkrieg „unvermeidlich" 
geworden ist, jener Weltkrieg, den „sie" geplant hatten 
und für den „Deutschland" „allein" unter (Den Natio­
nen „vollständig" gerüstet uäd vorbereitet war. —

S o viel Worte, so viel bewusste Unterschiebungen 
dessen, w as England ta t und —  hier selbst brand­
markt!

Doch es ist nichts fo seht gesponnen, es kommt doch 
ans Licht der Sonnen! Die W ahrheit mutz und wird 
siegen!

*

N a c h w o r t /
Vorstehendes beschränkt sich auf die Schuld „am" 

Kriege. Die Schuld „im" Kriege ist noch nicht berührt. 
Gleichzeitige Behandlung von zwei so ganz verschiedenen 
Stoffen ist nämlich rednerisch ein Missgriff. Aber es 
liegt nahe, datz die Gegner nun erwidern, ihnen fei die 
Schuld „am" Kriege nicht so wichtig, wie die „im" 
Kriege, weil doch die „Wiedergutmachungen" sich dar­
auf noch besonders stützen. Daher mutz bei Herausgabe 
des Vorgetragenen wenigstens m it einigen Zeilen dar­
auf eingegangen werden.

Auf „das dummdreiste Märchen von den belgischen 
Greueln"37) noch Widerlegungsstoff zu bringen, er­
scheint entbehrlich. Es ist zur Genüge widerlegt und 
wird von keinem Verständigen mehr geglaubt, der Ge­
legenheit hatte, Berichte amerikanischer Kriegsteilneh­
mer darüber zu lesen, wie erstaunt sie waren, nichts, 
-aber -auch buchstäblich nichts, von diesen „deutschen 
Kriegsgreueln", durch deren Behauptung man sie da­
heim aufgepeitscht hatte, auf dem Kriegsschauplätze 
selbst erlebt zu haben. — Auch spricht es ja Bände, datz 
die Entente in ihrer „Auslieferungsliste" der 'sogenann­
ten ..deutschen -Lüegsparbrecher", solche Verbrecher, die 
„Kindern Händ^vbg-eharkt, Zungen, Ohren, Finger usw. 
labm'fchnitten“ Hwen sollen, nicht nennen kann.

Bezüglich der sonstigen angeblichen deutschen „Kriegs­
verbrechen" beschuldigt die Mantelnote die Deutschen

1. „Zuerst giftige Gase angewendet zu haben";
2. „Bombenabwürfe auf Städte und Fernbeschiehun- 

gen angefangen zu haben, um durch Terror auf 
Zivilpersonen zu wirken";

3. „Die Tauchboot-Kampagne (begonnen und unschul­
dige Passagiere und Seeleute den Besatzungen der 
Tauchboote preisgegeben zu haben";

4. „M änner und Frauen zur Sklaverei in fremde 
Länder -geschafft zu haben";
s7) (Ein Ausdruck von (Ernst von Wolzogsn.

ungarischen Konfliktes nicht in  Frage. Der Feindbund 
mutz also - selb st eingreifen. Schwache Versuche un ter­
nimm t er bereits. E r will im  Wege von diplomatischen 
Noten Ungarn zur Vernunft bringen. Datz ihm das 
richt -gelingen wird, beweisen schon die Heuchlerischen, 
verlogenen Antwortnoten des Herrn Banffy, der in 
isemem Schreiben jede offizielle Verantwortlichkeit Un­
garns an dem Bandenunwesen im strittigen Gebiete 
ablehnt und mit neuen Kompromissanträgen die end- 
giltige Entscheidung möglichst wett hinauszuschieben 
versuchen will.

M it diplomatischen M itteln  wird man der Heijas- 
bande nicht Herr werden. S ie  werden nur Zeit gewin­
nen. um Verstärkungen einzustellen, Bewaffnung, A us­
rüstung und Verpflegung zu vervollständigen, um dann 
jedem Versuche, sie aus dem Burgenlande hinaus tre i­
ben zu wollen, umso besser entgegentreten zu können. 
Die Androhung von Strafmahnahmen verfehlte gegen­
über den Ungarn vollständig die Wirkung. Derartiges 
wirkt nur den Deutschen gegenüber. Die Ungarn sind 
stärkere M ittel gewohnt. N ur das sofortige bewaff­
nete Einschreiten einer ©rotzmacht wirkt. Alles andere 
stört -den magyarischen Gleichmut nicht. Die Entente 
hat die Verpfli(^<ng, nunmehr m it der Waffe in  der 
Hand für die A utorität ihrer S taatsverträge einzutre­
ten und Oesterreich zu seinem unantastbarem Rechte zu 
verhelfen. Das ist der Feindbund sic" stlbst schuldig. 
E r hat die freie Hand, -entweder endluy Ordnung zu 
schaffen oder aber einen -gefährlichen Brandherd beste­
hen zu lassen.

Die politische Lage in M itteleuropa erfordert, end­
lich ganze Arbeit zu -tun, -etwas Ganzes zu schaffen. 
Jede Halbheit erschüttert nicht nur die Achtung vor -dem 
i r r  an c m  Vertrag, sondern die Achtung vor -allen Ver­
trägen. Der Schandvertrag von St. Germain würde 
tatsächlich nur -ein Fetzen wertlosen Papieres werden, 
geschähe das nicht.

Freitag, 16. September 1921.
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5. „Kriegsgefangene einer barbarischen Behandlung
unterworfen zu haben".

Was ist dagegen zu sagen?
Zu Punkt 1: Der Gaskrieg: Major Otto von -Stiilp- 

npgel, der „amtlich“ das ganze Material „feindli­
cher Kriegsgrsuel" zu bearbeiten hatte, meldet in 
feinem Vortrage .D ie Schuldanklagen gegep 
Deutschland": ,M ir  wissen jetzt, datz Gashandgrana­
ten bereits bei Kriegsbeginn in der französischen 
Armee eingeführt waren. Ans liegt -eine offizielle 
französische Instruktion vor vom 21. Februar 1915, 
die die Anwendung dieses Gasmittels regelt, früher 
also, als Deutschland in den Gaskrieg eintrat."

Zu Punkt 2: Bombenabwürfe und Terror gegen Zivil­
personen: M ajor von Stülpnagel weift darauf hin, 
datz die englische Zeitschrift „The Aeroplan" in  -einer 
Nummer vom Mürz 1918 ausdrücklich feststellt, datz 
die erste Bombe, die je aus eine Stadt gefallen sei, 
auf Cöln und Düsseldorf gefallen sei. „Folglich", 
so heitzt es in dem Artikel des „Aeroplan", „gebührt 
die Ehre, diese völlig rechtmässige Art der Krieg­
führung zuerst -angewendet zu haben, unserem könig­
lichen Luftdienst." — W as -aber den Terror gegen 
Zivilpersonen,, betrifft, fo ist kein Terror in der 
Weltgeschichte des ganzen Menschengeschlechtes grö­
sser gewesen, -als der Terror, der mit Kriegsausbruch 
eröffneten Hungerblokade gegen Deutschland. M an 
wollte ein Gebiet -von rund hundert M illionen wehr­
loser Frauen. Kinder und Greife -aushungern! Die 
Zahl der Opfer dieses „Terrors" -gegen -die „Zivilbe­
völkerung" betrug dis zum Jahve 1918, -abgesehen 
von den noch -durch die Grippe Hingerafften, 763.000 
Menschen! Die Sterblichkeit in Deutschland überstieg 
infolge der Hungersnot — die man „Unterernäh­
rung" zu nennen sich bemüht — um 32% diejenige 
von 1913 und im Jah re  1918 sogar -um 37%. Im  
Jah re  1917 starben in Deutschland mehr als 50.000 
Kinder unter 15 Jahren  und rund 15.000 Frauen 
und Mädchen -unter 30 Iah te n .38)

Zu Punkt 3: A-Bootkrieg: Der englische Seelord
Fisher schrieb -an den Großadmiral von Tirpitz an ­
lässlich dessen Ausscheidens -ans der deutschen M a­
rine: „Kops hoch! S ie  sind der einzige deutsche See­
mann, der sich auf den Krieg versteht. Ich tadle S ie  
nicht wegen des U-Vootkrieges. Ich würde selbst 
das Gleiche getan haben, aber unsere Idioten in 
England wollten mir nicht glauben."

W er hatte Seren -auch das U-Doot erfunden und 
zuerst eingeführt? Die Franzose«! Und taten sie das, 
um es als „Spielzeug" zu benützen? — Und wer 
hat deren zuerst die „Bestimmungen der Londoner 
Deklaration in der Seekriegführung" beseitigt ? Das 
ta t  England, indem es Amerika nötigte, schon im 
Herbste 1914 harauf zu verzichten und „damit" dann 
-alle Handelsschiffe dem Angriffe zur Tee preiszuge-- 
ben!

-Ausserdem macht M ajor -von Stülpreagel darauf 
-aufmerksam, datz die „Internationale Seemanns­
konferenz" auf Antrag von Albert Thomas -ablehnte, 
den U-Bootkr-ieg Deutschlands zu verurteilen, -weil 
ihn„Deutschland in feiner Not zur Verteidigung 
gegen die Blockade" begonnen habe.

Zu Punkt 4: Verschleppung in die Sklaverei: Abgese­
hen davon, datz dieser Ausdruck sich m it nichts deckt, 
w as an  Zwangsarbeit durch Feinde hinter der 
F ront -gefordert wurde, ist das, was Deutsche in den 
Kolonien erlitten, wo sie fast restlos zwangsläufig 
entfernt und alles ihres Eigentums beraubt wurde», 
-auch unter furchtbaren Qualen über See transpor­
tiert -und in  Zioilg-efareqenen-L-agern in tropischem 
Klima zu Tadr gequält wurden, ein Kapitel, über 
das die Entente, wenn sie klug ist, wohl lieber reicht 
-eingehend verhandeln dürfte.

Zu Punkt 5: Behandlung der Kriegsgefangenen: Man 
lese die Broschüre des schwedischen Oberst Ludvig 
-als Peterfens „Nach dem Frieden“36), w as der Neu­
trale darüber von der -Behandlung Deutscher oder 
der „irrtümlich -für Deutsche -gehaltenen Skandina­
vier" vom ersten Kriegstage an zu berichten weiss! 
— I m  U>übrigen wissen ja auch unsere heimgeiehrten 
Gefangenen ,/einiges“ zu berichten! — M an denke 
-außerdem -an das noch jetzt —  1921 (!) — bestehende 
Elend von Avignon -und an die dem deutschen Volke 
„im Friedenszustande" noch zugefügte und jetzt 
wieder erneuerte „Schwarze Schmach"!

D as sind die deutschen Verbrechen „im" Krieg«! — 
W as schreibt Bernhard Shaw ? „Als der Krieg -aus­
brach, war England b is  zur -Grenze seiner Ver­
pflichtungen weitaus der am besten Vorbereitete -aller 
Kriegführenden.------------- W ir -können für -uns in An­
spruch nehmen, Deutschland nicht nur hoffnungslos 
blockiert, sondern es -an Schlauheit, Gründlichkeit der 
Vorbereitung, Heerführureg, Eefechtstüchtigkeit, Gas. 
Tanks, Bomben und anderen technischen Mitteln über­
boten zir haben." — -Ja, und -es waren nicht nur tech­
nische M ittel!

D as K apitel'von der Schuld i mKriege kann nur be­
handelt werden, wenn man die feindliche „Liste der 
deutschen Kriegsverbrecher" und die deutsche „Gegen­
liste" nebene-i-nander hält.

Diese amtliche deutsche Gegenliste ist fertig und liegt 
„gedruckt" für die Ententemächte in B erlin  an  am tli­
cher S telle vor. W arum  die deutsche Negierung mit 
ihrer Ueberreichuna zögert, entzieht sich der Kenntnis 
des Volksbundes „Nettet die Ehre". Aber die Entente

-ch Nach Zusammenstellungen des Konteradm irals M ' Fast.
*>) Deutsch bei M ittle r & Sohn, Berlin.
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:<ntn die Liste jeden Tag haben. Sie möge sie nur for- 
jcrtii Die Liste muh äuHerst interessant sein. Denn 
ihren Hauptinhalt kennen wir aus dem Buche von M a­
jor Oto von Stülpnagel „Die Wahrheit über die deut­
schen Kriegsoerbrechen", das ursprünglich 27 Mk. testete 
und jetzt in einer „Volksausgabe" für 3 Mk. zu haben 
ist40). M ajor ■uon'rStülpnagcl hat nämlich die „amtliche 
Gegenliste", zu bearbeiten gehabt, und w ar daher in  
bet Lage, deutsche und feindliche Kriegsverbrechen zu­
einander in Parallele zu stellen. Das Buch wurde schon 
öffentlich vom Volksbuitde „Rettet die Ehre" empfohlen 
und fei hier allen von neuem dringend ans Herz gelegt, 
die sich ein „Urteil" bilden wollen über die Schuld „im" 
Kriege.

w) „SteatspolitiJdjtv Bering", Berlin, Umfang 470 Beiten.

Grotzdeutscher Opfer- und 
Werbemonat.

Die Tatsache, daß sich infolge der außergewöhnlichen 
Teuer uugsmfyühvisie, die laufenden Auslagen der 
Eroßdeutfchen Volks-Partei vervielfacht haben, während 
die Einnahmen unverändert geblieben find und hohe 
außerordentliche Auslagen, so insbesondere die Schaf­
fung einer entsprechenden Parteiorganisation im B ur­
genlande, haben die Leitung der P arte i zu dem Be­
schlusse veranlaßt, einen großdeutschen Opfer- und Mer- 
demonal festzusetzen, innerhalb dessen besondere Werbe­
arbeit für die P arte i geleistet und von jedem organi 
liierten Mitglieds eine einmalige Spende von minde­
stens 100 K erbeten werden -soll. Außerdem -sollen solche 
Mitglieder geworben werden, die für einen Zeitraum 
ooir mehreren Jahren  zur Zeichnung erhöhter Jah re s­
beiträge sich verpflichten.

Im  nachstehenden veröffentlichen w ir einen Aufruf, 
-den aus Anlaß des Eroßdeutfchen Opfer- und Werbe- 
monats der Obmann der Großdeutschen Volkspartei 
Kammer rat Hermann Kandl an die Parteimitglieder 
erläßt.
An die Treugcnojjen der Großdeutschen Vollspartci 

oom Parteiobmann Hermann Kandl!
Die Einigung aller national- und freiheitlich Füh­

lenden im Rahm ender Eroßde-utschen Volkspartei macht 
erfreuliche Fortschritte. Im m er mehr bricht sich die E r­
kenntnis Bahn, daß -in der Schmach und Rot unserer 
Tag« Eigenbrödelei und Führerselbstsucht Verbrechen 
an unserem Volke sind. Ungeheuer ist die politische und 
organisatorische Arbeit, die seit dem Salzburger P a rte i­
tag  geleistet worden ist. Treue und selbstlose Arbeit 
der Partei und ihrer Beauftragten hat der Großdeut- 
siheu Voltspartci Einfluß und Geltung verschafft die 
wert über ihre zahlenmäßige Stärke hinausgehen.
_ Dennoch steckt alles noch in  den Anfängen und die 
Stürm er und Dränger, denen alles zu langsam geht, 
vergessen, daß eine Partei, die nicht korrupt werden 
will, die Grenzen ihrer Tätigkeit bei aller persönlichen 
Aufopferung ihrer Leiter und Mitglieder durch die ihr 
zur Tierfügung stehenden M ittel findet. Nichts ist für 
eine politische P arte i leichter, a ls  -die zur Aufrechter­
haltung des Parteibetriebes nötigen M ittel zu erhalten, 
ohne ihren Mitgliedern „lästig zu fallen". S ie  braucht 
nur in politischer und wirtschaftlicher Beziehung zu 
„Konzessionen" bereit sein. Kein ehrlicher Großdeut­
scher wird diesen Weg -gehen wollen. E s w ar stets mein 
rttolz, Führer einer P arte i zu fein, an die sich -die poli­
tischen Geschäftemacher und Verm ittler nicht -einmal mit 
Anboten heranwagten. Gerade die Vorkommnisse der 
letzten Zeit zeigen jedem Denkenden klar, welchen W ert 
eine reine, geldlich un-beeinflußbare P arte i für -das 
S taa ts- und Volkswohl hat.

Eine Vokksgemeinschastspartei kann aber auch die 
treuen Diener ihres Gedankens, ihre Angestellten nicht 
hungern lassen. Diese Sachwalter des nationalen Le­
bens anständig zu entlohnen, ist mit Pflicht eines jeden 
einzelnen Parteigenossen.

Große und -schwere A-üfgaben stehen für -die Partei 
des nationalen Gewissens Deutschösterreichs noch bevor. 
Finanziell stehen den internationalen Parteien  und den 
anschlußfeindlichen monarchistischen Gruppen ungeheure 
M ittel zur Verfügung, denen w ir -bettelarm gegenüber­
stehen.

Unser erster Grundsatz ist die Reinheit der Partei. 
Die Reinheit einer P arte i ist aber nur aufrecht zu er­
halten, wenn ihre M itglieder sich dessen bewußt sind, 
^atz sie nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit die sitt- 
tiche P f l i c h t  haben, -der P arte i, die ihrem Herzen 
und Kopfe am nächsten steht, die finanziellen Opfer zu 
sjschüftt, die sie in die Lage versetzt, a ls  Gesamtheit so 
uttlrch zu -wirken, -wie es die heilige Sache, der w ir alle 
dienen, verlangt.

Der P arte i diese nötigen M ittel zuzuführen, Rück­
lagen ftir dre Wahlen und unvorhergesehene Fälle zu 
machen, die jeden Augenblick eintreten können, die 
Schlagkraft der P arte i zu erhöhen, dazu soll der Werbe- 
monat und das Parteiopfer dienen.

Ich bitte nicht, ich fordere! D as Ergebnis bei P er­
sonen, Ortsgruppen und Verbänden wird zeigen wo 
wahre Opferwilligkeit und wo Lippenradikalismus, wo 
Worte und wo Daten gesetzt werden. Ich werde die 
Frone eines armen Teufels von Parteigenossen ehr­
fürchtiger wetten, -als den Loskauf durch größere S um ­
men, die nicht der Opfermöglichkeit des Gebers entspre­
che^ Jedem, der das W ort vom „unserer heiligen 
Sache spricht, sage rch, daß er m i t v e r p f l i c h t e t  
est, dte Kampfmittel fü r unsere schweren Kämpfe um 
deutsches Volkstum mitzubeschaffen.

Die Großdeutsche Volkspattei ist die einzige P arte i 
unseres Vaterlandes, die -frei von jedem Nebengedanken 
dem Anschlußwillen unseres Volkes dient, sie ist die na­
tionale M ahnerin und Trägerin des -großdeutschen 
Volkswillens. S ie rein zu erhalten, sie groß zu machen, 
ist Pflicht jedes deutsch-bewußten Volksgenossen.

M an hat mich so oft der Treue und Zuneigung, des 
Vertrauens aller Patteim itglieder versichert, daß ich 
stolz darauf, mir das Recht nehme, Opfer zu fordern. 
Ich bin dessen gewiß, daß -der Einzelne und -die P atte i- 
verbä-itde ihre Pflicht tun werden.

I n  edlem Wetteifer muß ein Ergebnis erzielt werden, 
auf das die Partei, ich und jeder Einzelne stolz sein 
darf.

Auf zur Werbearbeit! Euer
Hermann Kandl.

A u s  W a i b h o f e n  u n d  ‘U m g e b u n g ,
* Deutschakademische Tafelrunde Waidhofen a. d. y .

Mittwoch den 21. September, abends 8 Uhr, M onats­
abend bei Melzer.

* Musealoerein — Hauptversammlung. Montag den 
26. September um 8 Uhr abends findet im Gasthofe 
Kogler, Unterer Stadtplatz, die diesjährige ordentliche 
Hauptversammlung des Mnsealvereines für Waidhofen 
a. d. Pbbs und Umgebung statt. Die Tagesordnung 
hiezu wird in  der nächsten Folge dieses B lattes bekannt­
gegeben.

* Kriegerdenkmaltag. Der ausführliche Bericht über 
diese Veranstaltung kann leider wegen Platzmangel erst 
nächste Woche gebracht werden.

* Ausstellung von Kriegsandenken. Auf vielseitiges 
Verlangen dürfte die Ausstellung nochmals u. zw. vor­
aussichtlich Sam stag und Sonntag (17. und 18. d. M.) 
geöffnet werden. Näheres wird zutreffenden Falles 
durch Anschlag bei der Realschule und am  Stadtturm  
bekannt gegeben.

* Von der Kriegsandenken-Ausstellung. Die Besu­
cher werden aufmerksam gemacht, daß die ausgestellten 
Bilder zum Verkauf an Herrn Ellinger, Papierhand­
lung, Untere S tad t, übergeben wurden..

Kriegerdenkmal-Lotterie. Nachstehende Nummern 
wurden gezogen: 1148, 239, 1109, 1854, 996, 408, 995, 
1159, 1161, 149, 79, 1885, 1311, 73, 122, 221, 924, 
1619, 1174, 440, 1059, 456, 1062, 1134, 1969, 1364, 
1916, 1469, 698, 13. Die Treffer können in  der Papier- 
handlungdes Herrn I .  Ellinger abgeholt werden.. Nach 
dem 30. September nicht behobene Treffer verfallen zu 
Gunsten des Denkmalfonds.

* Der Schulbeginn an der Ärndes-Oberrcalschule in 
Waidhosen a. d. Pbbs wird infolge der Wiener Messe 
auf den 20. September verlegt. Die Einschreibungen 
und Aufnahmsprüfungen in die 1. Klasse finden am 
20. September von 8 Uhr vormittags an  statt. Die 
Einschreibungen in die höheren Klassen, die Wiederho- 
lungs- und Nachtragsprüfungen finden am 20. und 21. 
-september von 10 bis 12 Uhr und von 2 b is 4 Uhr statt 
Der Eröffnungsgottesdienst wird Donnerstag den 22 
september um 8 Uhr früh in  der Stadpfarrkirche ab­
gehalten.

* Losverein „Germania". Die Hauptversammlung 
findet Sam stag den 24. September l. I .  um 8 Uhr 
abends in Poleiners Gasthaus statt. Im  Interesse je­
des einzelnen Mitgliedes und wegen der Losoerteilunq 
wird um pünktliches Etscheinen ersucht.

* Krankenhausspende. Frau M arie Wem, spendete 
für die Quarzlampe K 200.—. Besten Dank'

2. Spendenliste zur Anschaffung einer Auto-Benzin- 
Motorspritze für die Feuerwehr Waidhofen a. d. Äbbs. 
Es spendeten: 5000 K Wieselburger Aktienbrauerei, 
2000 K Landes-Vrandschaden-Versicherungs-Anstalt. 
Wzener Versicherungs-Anstalt: 1000 K Holzstoff-Fabrik 
Karl  smrczka, Gutsoerwaltung Hinterlueq, Versiche­
rungs-Gesellschaft ReUnione-Adriatica Le S icurta in 
Triest, Versicherungs-Gesellschaft Afficurazione Generali 
in Trieft und M edizinalrat Dr. Franz W erner: 500 K 
Alfred schmied, S t. Pölten, Anna Wagner, Wechsel­
seitige Brandschaden-Versicherungs-Anstakt: 400 K Di- 
Aktor K arl Hanaberger; 300 K Fax Anton. Landesrat, 
W aas M e r, Bürgermeister, Wickenhauser Heinrich 
ttorster Karl. W ien: 250 K Rektorat des Konviktes der 
Oberrealifchule,' 200 K Gebrüder Rieß, Ybbsitz, Henögl 
und Penkbauer. Dallner Franz, Becker Alois, S t. Pol- 
teü;, 170 K SammelfpeUde Franz In füh r: 150 K Korn- 
muHer Josts, Zell: 100 K Pekari Franz, Hochw. Dorrer

Bene Karl, Fam ilie Weißenhofer; 40 K Rimpler Karl 
Summe der Spenden K 155.773. . Allen Spendern, 
die das gemeinsame Werk unterstützt und gefördert ha­
ben, wird hiemit namens der Stadtgemeindevertretunq 
und des Kommandos der freiw. Feuerwehr der beste 
Dank ausgesprochen.

* Murbodner Viehzuchtgenossenschaft für Waidhofen 
a. d. ybbs und Umgebung. Am 6. September d. I .  
fand unter Vorsitz des Obmannes Herrn Oberverwalter

Bon den weiteren Ankäufen von Zuchttieren wird we­
gen der gegenwärtigen ungünstigen Futterverhältniffe 
vorlaufig Abstand genommen. 2. Der Heuer im Mai 
am Murboden angekaufte Genosienschaftsstier wird aus

ein weiteres J a h r  m it K 50.000.— bei der n.-ö. Landes- 
Viehversicherung versichert. Zum Stierhälter wurde 
Herr Leopold Spreitzer, Wirvschaftsbesitzer in Ofenberg- 
Windhag, einstimmig gewählt. 3. Die vom n.-ö. Lan- 
deskulturvate über Ansuchen des Obmannes erhaltenen 
Suboentionsbeiträge von je K 10.000 für die im M ai 
angekauften 3 S tiere  gelangten an die Herren Stefan 
Kerfchbaumer, Bürgermeister und Wirtschaftsbesitzer u. 
Eottlieb Adelsberger, Mühl- und Wirtschaftbesitzer, so­
wie an die Genossenschaft selbst zur Auszahlung. 4. 
Dem Obmanne Herrn Oberoe w a lte t  Souczek uni) dem 
Schriftführer und Kassier Herrn I .  Fleischanderl, Kunst- 
mühle- und Wirtschaftsbesitzer in  Krailhof wurde für 
die umsichtige Geschäftsführung, sowie für die tadellose 
Buch- und Kassaführung von Seite der Versammlung 
der Dank ausgesprochen. Hierauf wurde die Versamm­
lung geschlossen.

* Fleischpreise. Laut Stadtratsbeschluß vom 15. Sep­
tember wurden die Fleischpreise wie folgt festgesetzt: 
Vorderes K 100.—, Hinteres K 130.— , Braten-fleisch 
K 150.—.

* Wettervorhersage für die Zeit vom 4. September
bis 1. Oktober. Vorwiegend heiter, in den Frühstun­
den teilweise Bodennebel. Temperatur untertags mild, 
nachts kühl. Der 23. September, der Tag der zweiten 
Tag- und Nachtgleiche, dürfte einige Tage Regenwetter 
in feinem Gefolge haben, sonst nur geringe Nieder­
schlüge beim Wechsel der einzelnen Mondesviertel zu 
erwarten. Gswitterbilduirgen fast keine. — Herr Max 
'W eg s che itoe r, W irt am Hallerwald, Postoberoffi- 
zial i. R., der ja  unseren Lesern persönlich und auch als 
Kroßimker ziemlich bekannt sein dürfte, sandte uns diese 
Wettervorhersage, die schon in mehreren Zeitungen seit 
längerer Zeit veröffentlicht werden und aus die man 
sich mit ziemlicher Sicherheit verlassen kann, nunmehr 
allmonatlich zur Veröffentlichung. Herr Wegscheider 
befaßte sich schon hier in Waidhofen viel mit W etter­
vorhersage und ist seine Methode eine sehr verläßliche 
und natürliche. Die weiteren Veröffentlichungen wer­
den ja deren Richtigkeit erweisen und mögen unsere 
Leser sich im Laufe der Zeit davon überzeugen. Die 
Wettervorhersage für August, die w ir nicht mehr ver­
öffentlichen konnten, hat fast ganz genau gestimmt.

Die „Türkenpfeisferln". W ie bitter arm  wäre un­
sere Jugend, wenn sie nicht auch wie wir all die vielen 
kleinen Dinge haben könnte, die unsere Jugend so er­
innerungsfroh macht, die sie m it einem süßen Zauber 
von W ahrheit und Dichtung umgibt, und die uns die 
Heimat so wert werden läßt, daß w ir immer enger m it 
ihr verwachsen und daß uns nach und nach Dach und 
Giebel, «JaUn und Tür und a ll die leblosen Dinge wie 
mir Leben erfüllt vorkommen. W ir sahen d>e Bürger- 
wehr m it Musik und bärtigem Tambour einherschreiten, 
wir hörten noch 'den Markttrommler und Ausrufer, 
w ir sahen noch die Bauernhochzeiten in  alter Pracht 
zur Kirche ziehen, w ir tonnten noch die Innungen an 
Zahltagen über die Plätze ziehen sehen, w ir stürzten 
uns bei so vielen Festen der Turner und Sänger in den 
Blumenregen, der von iden Fenstern herniederging und 
trieben unser Allotria unter der Menge und hatten viel 
der frohesten Tage und Stunden. Die alten Waidhofner 
wissen natürlich noch viel mehr zu erzählen und mischen 
Erlebtes und Erdachtes bunt durcheinander. Langsam 
erreicht wie die Menschen selbst auch Bräuche und S itte  
das Zeitliche. Und so 'schwand so manches, kam in  Ver­
gessenheit. Der große Riß, den der Krieg zwischen 
Menschen und Zeiten zog, schien auch die letzten schönen 
Brauche zu begraben. Die „Türkenpfeifferln" ließen 
nicht mehr ihre leichten Melodien ertönen, das „Gassa- 
ten" war verschwunden. Freudig nahm die ganze Be­
völkerung von der Wiedereinführung dieses Brauches 
anläßlich 'des Kriege rdenkmalfestes Kenntnis. Als in 
der schönen Nacht von Sam stag auf Sonntag die Vielen 
vertrauten Laute erklangen, da war es mehr als Freude 
am klingenden Brauch, da sah man Heimatliebe neu 
erweckt an der Väter Art und Geschick. W ir fühlten 
nach langer Zeit wieder: w ir sind ein Volk in Lust und 
Leid und wollen es bleiben wie es die Väter waren 
Der vchmiedgestlle, wie der Meister, der Bürger wie 
der Bauer eins im Gedanken der Gemeinschaft des Vol­
tes! Lange klangs noch in die helle Nacht, das pfeifende 
Dideldum, und der ehemals schreckenkündende Ruf-  „Die 
Türken sän do" weckte noch manchen Schläfer, doch'kei­
nem brachte Aerger, sondern jeder lachte vergnügt und 
träum te weiter von Jugend und Jugendzeit!

Fuhballsport. Anläßlich des Kriegerdenkmaltages 
itucj uittijicre 1. WiCMtrtfdjioft ein ^5ropoQiciitibirt'ipit?I OMCit 
einen Wiener Verein, dem SC . „Nordwacht",'aus und 
konnte dadurch jenem wohltätigen Zwecke ein nettes 
summchen überweist». Die äußerst zahlreich erschiene­
nen Fußballsportanfänger verfolgten das Spiel m it 
regem M  reffe; insbesondere muß hervorgehoben wer­
den, daß die Prachtleistungen der Gäste m it lautem Bei 
tast von seilte des Publikums belohnt wurden Vor 
Beginn des Spieles wurde von den Gästen den unsriacn 
ein prachtvoller Lorbeerkranz zum Andenken an das 1. 
Sprel einer Wiener Mannschaft in Waidhofen über- 
rncht; ftiber w ar es dem S S . m # o f e n  mit X il*  
licht lau'j seine schwierige finanzielle Lage versagt geblie- 
den, mit emeill GogelMschent aufzuwarten. Wien ae-

liMo.i U.A.- «i ^  . r  . . . .  i ~ t» . „ — '

aozurocljicn, doch jchlug sich bei dieser Arbeit insdeson 
dere (5rüber fehlerlos durch und brachte endlich unseren 
s tu rm  ins Gefüge. Die Angriffe der Wnidhofner schei 
terten immer wieder an der glänzenden Abwehr,rrdeit 
des gegnerischen Tonnnnnes. Knavo vor iibzeit
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nützte RHlla II (Wien) einen groben Schnitzer Höfers 
(Waidhofen) «ns uttö erzielte bi« Führung für Waid- 
Hofen. Rach Wiederbeginn bedrängten anfangs die 
(Säfte recht stark und konnte auch 6ucha.net (Wien) den 
Borsprung erhöhen. Jetzt erst aufgemuntert fanden 
sich die Heimischen schön zusammen und belagerten auch 
buchstäblich das Tor der Gegner. Angriff auf Angriff 
rollt gegen das Tor der Wiener, doch hatten die unsri- 
gen großes Pech. Jokl schoß unhaltbar aufs Tor, doch 
ging der Ball an  die Stange. Erst in der 32. M inute 
gelang es Haas (Waidhofen) einen Zufallstreffer, zu­
gleich das Ehrentor zu erzielen. I n  der 43.Minute ge­
lang es Suchanek mittelst hohem Schutz das Ergebnis 
herzustellen. An dieser Niederlage w ar teilweise I n ­
teresselosigkeit einiger Spieler der 1. schuld; um dem 
Verein zu einem Sieg verhelfen zu können, darf man 
reicht vorher Reisen unternehmen um allenfalls davon 
nicht zurückzukehren. Schiedsrichter Herr Dietrich aus 
W ien leitete den Kampf zur beiderseitigen allgemeinen 
Zufriedenheit und fei aus  diesem Grund Herrn D iet­
rich an  dieser S telle nochmals der beste Dank ausge­
sprochen. Sonntag tr i t t  unsere 1. Mannschaft gegen 
«ine Linzer 1. Mannschaft an und verspricht auch dies­
mal der Gegner einen recht spannenden Kampf, zu dem 
hoffentlich wieder recht zahlreich Fußballsportanfänger 
erscheinen werden. Unsere 1. wird in folgender Auf­
stellung antreten: Höfner I , F ärber I I , ©ruber, Haas, 
Wimmer, Pick, W M el, M üller II, Grohold, Färber I, 
Flitsche. Die 2. Mannschaft träg t ihr Gegenspiel gegen 
Böhlerwerk I aus. Beginn der Spiele (42 bezw. 4 Uhr. 
Die 1. Mannschaft spielt m it „Freiheit" I au s  Steyr. 
Beginn (44 Uhr.

* Waidhofner Kinotheater. Sam stag den 17. und 
Sonntag den 18. d. M. wird ein prächtiges italienisches 
4aktiges Gesellschaftsdrama: „D e r  V a t  e r a l s  R i ch- 
1 e r" vorgeführt. Der Film  ist von erstklassigen Schau­
spielern gut gespielt, hat eine spannende und ergrei­
fende Handlung und zeichnet sich besonders durch pracht­
volle Landschaften I ta lie n s  aus, die photographisch 
hervorragend wiedergegeben sind.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 13. Septem­
ber 1921. Der heutige Wochenmarkt stand unter dem 
Zeichen der Ueberfülle der Zufuhren von Futterschwei- 
nen und Ferkel, daher sowohl die heimischen a ls  auch 
ausw ärtigen Käufer ihren Bedarf bei mäßigen P re i­
sen vollkommen decken konnten, und konnten nicht alle 
zu Markte gebrachten Tiere ab vertäust werden. Am 
Gemüsemarkte reichliche Angebote aller Feld- und G ärt- 
nergemüse, ebenso wurden einige P artieen  Kaninchen 
abgesetzt.

*

* Windhag. ( T o d e s f a l l . )  Mittwoch den 14. d. 
M . um halb 9 Uhr abends ist die älteste Windhagerin, 
F ra u  K atharina M  a d  e r  t h u n  e r ,  AusnehIÄerin am 
G ute Losbichl, nach längerem Leiden im 91. Lebens­
jahre gestorben. Die Erde fei ihr leicht!

* Pbbsitz. ( S c h a u t u r n e n . )  Sonntag den 4. d. 
M . wurde das diesjährige Schauturnen abgehalten. 
Der Besuch w ar sehr gut; begünstigt durch das pracht­
volle W etter waren aus nah und fem liebe Gäste ge­
kommen. Ganz besonders freute es uns, Tuvnfreunde 
aus Göstling, Gresten und Waidhofen, darunter Ver­
treter der Ferialverbindung „Ostgau", begrüßen zu 
können. Unter Mitwirkung des Waidhofner Turnver­
eines traten 62 Turner und Turnerinnen zu den F rei­
übungen an, welche durch eine kurze Ansprache des 
T ietw artes, Lehrer Fritz Müller, eingeleitet wurden. 
I n  kurzen 'Worten verwies er auf Ziel und Zweck des 
Turnens und forderte alle Volksgenossen auf, die hehre 
Aufgabe zu unterstützen. Den Freiübungen folgten 
Vorführungen an B arren  und Reck (Herrenriege), 
Pferd und Bock (Zöglingsriege), sowie Kürturnen und 
Eondervorführungen des Waidhofner Turnvereines. 
Den Schluß bildeten Ballspiele der Damen- und Her- 
renriege und '«in Sacklaufen der Zöglinge. Bei der 
Festkneipe am W end hielt Ehrenmitglied Herr Hans 
R agt eine zu Herzen gehende Rede, in  welcher er T ur­
ner und Turnerinnen aufforderte, stets und immer der 
ernsten Lage des deutschen Volkes eingedenk zu sein und 
bei jeder Gelegenheit die völkische Würde zu wahren.

* Pbbsitz. ( E i n e  I n d e n  s c h u t z t r u p p  e.) Dem 
Beispiele zahlreicher anderer Gemeinden und einem 
inneren Bedürfnisse der ortsansässigen Bevölkerung 
folgend hat die Gemeindevertretung Pbbsitz am 6. M ai 
den einstimmigen Beschluß gefaßt, die Vermietung von 
Sommerwohnungen an Juden zu verbieten. Die So­
zialdemokraten, die der Gemeindevertretung angehören, 
haben für den Antrag gestimmt. Der Böschluß ist 
öffentlich kundgömacht worden. Am 28. August ist es 
der sozialdemokratischen Lokalorganisation von Pbbsitz 
eingefallen, an die Bezirkshauptmannschaft eine A n­
zeige zu richten und sie zu bitten, sie möge die Gemeinde­
vorstehung umgehend auffordern, „diesen den S taa ts- 
grundgefetzen offen Hohn sprechenden Anschlag unver­
züglich entfernen zu lassen und den gesetzwidrigen Be­
schluß in  der nächsten Sitzung aufzuheben". Diese E in­
gabe trägt die Unterschrift des Herrn Franz Greibl als 
Obmann und des Herrn Richard Kremser als Bericht­
erstatter. Die Tatsache, daß seinerzeit die sozialdemo­
kratischen Gemeindevertretungsmitglieder für den Be­
schluß gestimmt haben, und daß es der Pvbsttzer Lokal- 
oraanisation erst ein Vierteljahr «später eingefallen ist,

gegen diesen Beschluß Stellung zu nehmen, läßt darauf 
schließen, daß dieses Einschreiten nicht aus eigenem An­
triebe, sondern wahrscheinlich über Auftrag eines jüdi­
schen Machthabers in der sozialdemokratischen P arte i 
erfolgt ist. Die -sozialdemokratische Denunziation, die 
im Solde 'der jüdischen Volksausswuger erfolgt ist, wird 
selbstverständlich ergebnislos bleiben. Die Bevölkerung 
von Pbbsitz wird sich von niemandem das Recht nehmen 
lassen, nur Sommerfrischler in  ihren Reihen zu dulden, 
die -ihr angenehm sind. Die Wohnröume für Sommer­
frischler sind beschränkt. Wenn jemand einen Besuch 
bei sich aufnehmen kann, berücksichtigt er zunächst Ver­
wandte und erst dann Fremde. So ist es auch in  Pbb­
sitz. W ir freuen -ums, den-erholungsbedürftigen S tädtern 
die Möglichkeit zur Erholung bieten zu können. Da 
w ir nicht alle unterbringen können, haben w ir na tü r­
lich ein Interesse daran, ■ zuerst jene unterzubringen, 
die uns näher stehen und das sind eben keine Juden. 
Unser Bettriirfnis, denjenigen Erholungsmöglichkeiten zu 
bieten, die sich sonst nur -als Schmarotzer an  unserem 
Volkstums betätigen, ist ein 'sehr geringes. D as möge 
sich die sozialdemokratische Lokalorganisation, die sonst 
immer von Besorgnis um das Volkswohl trieft und m it 
W orten nicht scharf genug gegen kapitalistisches Schma­
rotzertum ankämpfen kann, ein für allemal gesagt fein 
lassen.

* S t. Georgen i. d. Klaus. ( K r i e g e r d e n k m a l -  
E i n w e i h u n g . )  Sonntag L en18. d. M . findet hier 
um \z2  Uhr nachmittags die Einweihung des Krieger­
denkmales durch S e Gnaden Abt Dr. Theodor S p r i n ­
g e r  von^Seitenstetten statt. Nachher findet -ein Kon­
zert in  Schaumtögls Gasthaus statt. Bei regnerischer 
W itterung wird die Feier um 8 Tage verschoben.

A l l s  A m s te t te n  u n d  U m g e b u n g .
— Evangelischer Schuljugendgottesdienst findet Sonn­
tag -den 18. -September um 9 Uhr vormittags im Rat- 
hausswale statt.
— Ein evangelischer Erntedankgottesdienst findet 
Sonntag den 18. September um 10 Uhr vormittags 
im RathauSfaa-l statt. ,
— Dö. Alpenverein.

M ontag den 19. d. M. findet um 8 Uhr -abends im 
Speisesaale des Großgasthofes Ju liu s  Hofmann die 
Monatsoersammlung der Sektion Amstetten statt. Zahl­
reiche Beteiligung ist erwünscht, da ein ausführlicher 
Bericht -Wer die Hauptversammlung in Augsburg er­
stattet werden wird.
— Turnfest Haag.

-Das Äezirksturnfest in Haag gestaltete sich zu einer 
prächtigen Kundgebung deutschen Turnerfinns und deut­
scher Turnerkraft. Das Fest leitete ein volkstümlicher 
Merkampf ein, an dem, wie schon berichtet, sich auch 
acht Amstettner beteiligten. E s erfüllt uns m it Freude, 
zwei Amstettner Turnör melden zu können, die den 
schlichten Eichcnkranz a ls  Siegeszeichen (2. und 11. 
Rang, 64 und 56(4 Punkte) m it heimbrachten. An der 
im Laufe des -Vormittags -auf dem Hauptplatze stattge­
fundenen Fahnenenthüllung «des Haager Turnvereines 
beteiligten sich zahlreiche Turnerkörperschaften und die 
g-Ssamte Bevölkerung des Ortes und der Umgebung. 
Die wohldurchdachte Rede des Haager Dietwartes 
machte tiefen Eindruck auf die vielen Zuhörer, deren 
ungeteilter Beifall zeigte, wie sehr der turnerische Ge­
danke schon Eingang gefunden -hat in alle Kreise der 
Bevölkerung. Nachmittags zeigten die Musterriegen 
der Gästevereins ihr Können auf den verschiedenen Ge­
räten. Die allgemeinen Freiübungen, die ungefähr 300 
Turner und Turnerinnen mitturnten und die Sieger- 
verkündigung schlossen das schöne Fest ab. W ir Amstett­
ner können den Haager Turnbrüdern die Versicherung 
geben, daß w ir uns in ihrem Orte wie noch selten wo 
wohlgefühlt haben und daß uns ihre Feier noch lange 
in  Erinnerung bleiben wird.
— Die 1. Hundeschau am Trabrennplatze (siehe vorletzte 
Nummer des „58. v. Ä. P .") findet am Sonntag den 25. 
September um 2 Uhr nachmittags statt. 'Beginn der 
Vorführungen von einigen fachmännisch abgeführten P o­
lizei- und Schutzhunden um 3 Uhr. Gezeigt werden die 
Hunde in  GehorfamsW-ungen, Springen und Klettern, 
Spurenavbeit und Mann-arbeit. Zur Schau gestellt 
können Hunde aller Rassen werden. Voranmeldungen 
hierzu sind nicht notwendig, jedoch -sehr -erwünscht. (An­
schrift Rathausstrahe 10). Standgeld pro Hund 20 K. 
F ü r den besten Hund jeder Rasse wertvolle Ehrenpreise 
rnti> für solche m it Formwert „sehr gut" Anerkennung 
der betreffenden Zuchtvereine. Außerdem ist -bei die­
ser Ausstellung dis Möglichkeit geboten, Rassehunde zur 
Eintragung, in das österr. Hundestammbuch anzumelden. 
Alles Nähe-- - Maueranschläge.
— Unfall tiues Motorradfahrers.

Zu der in der vorigen Folge gebrachten Nachricht 
-werden w ir ersucht, richtigzustellen, daß Herr Zipfinger 
nicht m it seiner F rau  -si-ne Auseinandersetzung hatte, 
sondern m it einem Familienstörefried.
— Kino.

D as fünfteilige Filmwerk: „Die zwei Mädchen von 
P a r is"  Hat den ungeteilten Beifall aller Besucher ge­
funden. Jeder Abend brachte -ein volles Haus. S am s­
tag den 17. und 'Sonntag den 18. folgt der 4. Teil: Der 
Trödler lockt die beiden Mädchen in ein Versteck und 
fordert für ihre Freilassung 100.000 Frs. E rhä lt er

das <5e©> nicht, gibt er den Aufenthalt Man-ins be­
kannt. Es gelingt den beiden Mädchen zu fliehen. 
Manin steht, daß fein Dafein feinen Kindern nur Un­
glück bedeutet und er will sich das Leben nehmen. — 
Montag und Dienstag finden keine Vorstellungen statt. 
Mittwoch den 21. u. Donnerstag den 22. folgt der 5. und 
letzte Teil. Mamin tötet sich nicht. Er wird als Geifel 
festgehalten ebenso Chambertin. Dieser überfällt «seinen 
Wärter und wird dadurch frei. Frau Li fette kehrt fetzt 
zurück. Die Polizei dringt in den Trödlevladen ein und 
nimmt die Verbrecher fest. — Heute schon Machen wir 
aufmerksam auf die große Singspiele perette: „Lachende 
Herzen", sowie auf das große Sittendrama: „Fvauen- 
beichte".

A u s  H a a g  u n d  U m g e b u n g .
Haag, R.-Oe. ( F a h n e n e n t h ü l l u n g  d e s  

T u r n v e r e i n e s . )  Durch die opferfreudige M it­
hilfe der Bewohner des Marktes und der Gemeinde war 
es dem hiesigen Turnverein möglich, eine prächtig« 
Fahne anzuschaffen. Zur Enthüllungsseier wurden die 
Vereine des Donaugaues und die Etachbarn aus dem 
Oetfchergau geladen. Schon am Festabend hatten sich 
zahlreiche Gäste -aus nah und fern in  der Turnhalle ein- 
gesunden, darunter der Turnverein Linz und der Turn­
verein S teyr -mit Fahne und einer ansehnlichen Schar 
Turnerinnen, Ehrenmitglied Hans Anhalm, «der Ver­
treter «der Leitung des Donaugaues Andreas Schlager, 
die Bezirksobmänner Kupferling (S teyr), Gerftner 
(Linz) u. u. D as Streichorchester, das unter Leitung 
«des kunstverständigen Herrn Steueramstdirektors An- 
d ras W inter -an beiden Festtagen so Vorzügliches lei­
stete, hatte m it -einem flotten Marsche die froheste S tim ­
mung entfacht, -als nach dem Vortrage eines von Herrn 
Lehrer Schlager verfaßten Festgedichtes Herr Hart- 
mann, der Sprecher «des Turnvereines Haag zur Fest­
rede -das W ort -ergriff und bewies, welch hohen Wert 
die Turnersi für die Ausbildung der Schönheit des 
Körpers, für Entwicklung -von Geschicklichkeit, Gewandt­
heit. M ut «und Kraft des -einzelnen «sowie des -ganzen 
Volkes hat. Sehr anmutig wirkten die unter Leitung 
ihres Turnlehrers H artm ann von den weißgekleideten 
Turnmädchen von Haag vorgeführten Gruppenübungen 
mit Stäben. Schargesänge -wechselten mit Eltusifvortra­
gen, auch die „Liedertafel" sang «in feinfühligem Vor­
trage zwei Chöre und erntete mit ihren tüchtigen Chor- 
meistern -Schlager -und W inter rauschenden Beifall. 
Fünf Linzer Turnerinnen erfreuten die Zuschauer 
durch genaue Ausführung einer Gruppenübung mir 
-Keulen. Den -Schluß «bildeten von den Haager Turner» 
ausgeführte Pyramiden, die ob ihrer Schwierigkeit, 
Schönheit und meisterhaften Durchführung mit reichem 
Beifall belohnt wurden. Am 6 Uhr früh weckte «die 
«wackere Haager Musikkapelle die Turner zum eigentli­
chen Feste. Auf «der Weißwi-est begann um 8 Uhr das 
W etturnen. M ittlerweile -brachten die Frühziige neue 
Festteilnehmer, Turner und Turnerinnen. Um 10 Uhr 
zogen die Vereine mit Musik und Fahnen vor der Fest­
tribüne am Marktplätze auf, wo bereits «die Ehren­
damen -aufgestellt waren. Auf der Tribüne fanden sich 
noch ein bei Festausschuß, die Gemeindevertretung, die 
«schon genannten Vertreter des Gaues und der Bezirke 
Linz -und Steyr, die Kommandanten der Feuerwehr und 
des Kviegerversines urtö die „Liedertafel", Turner, 
Feuerwehr «und Krieger und «eine -große Zuschauermenge 
umstanden die -Festtribüne. I n  festlich geschmücktem 
Wagen kam in Begleitung des Ehrenmitgliedes Herrn 
Altbürgermeister RUdols -Weiß die Fa-hnenpatin F rau  
-Marie S  ch a fff-e l «n-e r und nahm -am Tische, worauf 
die verhüllte Fahne lag, Platz. Herr Schlager hielt «die 
Festrede. I »  begeisternden Worten schilderte er die 
Schönheit der Heimat, den W ert der Freiheit, hob die 
turnerischen Tugenden «hervor Und wünschte den Tag zu 
sehen, -da die Fahne entfaltet wird, wo -wir dem Deut­
schen Reiche einverleibt werden. Roch dem Einschlagen 
der Nägel, übergab -die Fahnenmutter m it einer zu 
Herzen gehenden Ansprache die -herrliche schwarz-rot-gol­
dene Fahne dem Fahnenjunker, nachdem sie «dieselbe 
-mit -einem prachtvollen, kunstvoll schwer mit Gold ge- 
«stickten Bande geschmückt hatte. Nachdem die Ehren- 
«damen die -anwesenden Fahnen mit Kränzen und Er- 
innerungsbändern geschmückt hatten, war die Feier zu 
ENde. Nachmittags «bewegte sich «der Festzug, -an -dem 
außer «den bereits «angeführten Persönlichkeiten und 
Vereinen noch Herr Notar Vogl a ls  Vertreter des 
O-etscherg-aues teilnahm, durch «die hervorragendsten (Sas­
sen,-und S traßen -aus die „Weißwiese", wo -eine große 
Zuschau-erm-enge -die Plätze joereits besetzt hatte und es 
begannen die -allgemeinen Freiübungen, an  denen über 
200 Turner und Turnerinnen teilnahmen unlb einett 
großartigen Eindruck machten. Beim «Schauturnen des 
Turnvereines Haag -wollte eine vorüberziehende Regen­
wolke das Fest -stören, W er bald war die Sonne wieder 

. Siegerin. Die naßgewordene Reckstange wäre fast 
einem wackeren Turner bei Ausführung der Riesenwelle 
zum --rhängnis geworden. Dank -einer geschickten Be- 
ivnguuy -während «des Falles kam der Betroffene ohne 
Verletzung «davon. Die Leistungen -der Haager, sowie 
«der Steyrer, Linzer und Amstettner «am Reck und B ar­
ren wurden -allgemein bewundert. Zum Schlüsse er­
folgte -die Versündigung der Sieger. Es erhielten 
Preise: 1. G ärtner (Steyr), 2. Str-aßer (Linz Lustenau)
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«lifo« Wettbewerb, Kubafta (Amstetten), 3. Plakob 
((£nns), 4. Grog (Steyr), 5. Schinko (Steyr), 6. S tau- 
dacher (S teyr), 7. Lifka (Linz), 8. Petschl (Haag), 9. 
Eber (S teyr), 10. Mück (S t. Valentin), 11. PatzeU 
(Amstetten). 11. Dimgraf (S teyr). 12. Kästner (Linz), 
ohne Wettbewerb, 13. Disbus (UtoctfeSö). Abends 
fcmfixn sich bie gebliebenen Turner und Turnerinnen 
in  der Turnhalle zuifcrnunen, wo bei Abfingung von 
ScharlrÄ>ern, Vorführung von Geräteübungen und den 
harmonischen Klängen des Stteichorchesiers die Stunden 
schnell verannen, bis die Zeit kam, wo die meisten Teil­
nehmer sich zur Bahn begeben muhten. E in  hehres Fest 
ist günstig verlaufen. Gewih werden angenehme E r­
innerungen alle Gäste in ihre Heimat zu ihrer gewohn­
ten Arbeit begleiten und sie noch lange nicht verlassen. 
„Auf Wiedersehen!"

A u s  W e y e r  u n d  U m g e b u n g .
Weyer. ( T i e r ä r z t l i c h e  Be s c h a u . )  M it der 

tierärztlichen Untersuchung der beschaupflichtigen Tier- 
jendungen in der Bahnstation Losenstein wurde der 
Amtstierarzt der Bezirkshauptmannfchaft Steyr, T ier­
arzt Dr. Josef A l tz i n g e r, m it der Viehbeschau in  den 
übrigen Bahnstationen des Gerichtsbezirkes Weyer a. 
d. Enns der Tierarzt Dr. Alois R i e s  in  Weyer be­
trau t.

bah sie eine jederzeit realisierbare Kapitalsanlage dar­
stellen. Die Zeichner der Lose sind vom Legitimations­
zwange befreit. F ü r den Dienst des Anlehens haftet 
der Bundes-Wohn- und Siedlungsfonds m it seinem 
ganzen Vermögen und subsidiär der österreichische S taa t. 
Aus den Eingängen des Prämienanlehens wird ein 
entsprechender Betrag für die Dotierung eines Sicher- 
ftellungsfondes reserviert, der Reinerlös aber au s­
schließlich zur Erteilung von Hypothekardarlehen für 
Wohnungsbauten und verwandte Zwecke verwendet, 
wobei diese Hypothekardarlehen grundbücherlich als 
Kaution für die Lose haften.

W er Baulose zeichnet, fördert die Verwirklichung 
einer der wichtigsten wirtschaftlichen und asozialen Auf­
gaben unserer Heimat und erwirbt gleichzeitig ein Wert-

papier, das neben der unbedingt sicheren Kapitalsan- 
lage so hohe Gewinnftchoncen bietet, wie kein einziges 
bisher in  Oesterreich zugelassenes Los.

Die Durchführung der Emission hat ein Banke »-Kon­
sortium übernommen, dem das Postsparkassenamt, das 
Haus 6 . M. Rothschild, sämtliche großen Wiener B an ­
ken, das Bankhaus Schellhammer und Schaltern sowie 
die bedeutendsten Provinzinstitute angehören. Dia 
Führung des Konsortiums steht der Allgemeinen öster­
reichischen Boden-Kredit-Anstalt in Gemeinschaft m it 
der Oefterreichischen Kredit-Anstalt für Handel und Ge­
werbe und dem W iener Bankverein zu.

Die näheren Bedingungen der Emission sind aus dem 
im Anzeigenteile unseres heutigen B lattes veröffent­
lichten Prospekte zu entnehmen.

Besitzveränderungen.
Zeit vom 2 0 . August b is 1. Septem ber 1921.

Österreichische Baulose.
Zur Beschaffung der notwendigsten M ittel für die 

Durchführung der dringendsten Wohnungsbauten emit­
tiert der Bundes-Wohn- und Siedlungsfonds auf Grund 
.eines besonderen Bundesgesetzes, das feine Entstehung 
dm In itia tiv e  sämtlicher parlamentarischer P arteien  
verdankt, ein Lotterieanlehen im Nominalbeträge von 
€00 Millionen Kronen, eingeteilt in 450.000 ganze Lose 
zu K 1200.— Nominale und 200.000 Mertellose zu 
jfc 300.— Nominale. Die Lose werden in  der Zeit vom 
12. September b is 15. Oktober 1921 zum Preise Kronen 
1320.— für jedes ganze Los und K 305.— für jedes 
Viertellos zur Zeichnung aufgelegt. Der Verlosungs­
plan ist besonders reich dotiert und umfaßt eine außer­
ordentlich große Anzahl von Haupt- und Nebentreffern, 
darunter in den ersten zehn Jahren  jährlich 2 Haupt­
treffer von je 5,000.000 K, ferner zahlreiche größere von 
K 3,000.000.— bis K 2500.— abgestufte Nebentreffer. 
Jedes dm emittierten Lose muh m it Gewinn gezogen 
werden. Der kleinste Treffer steigt innerhalb 'der T il­
gungsdauer bis K 1400.— und übersteigt somit ansehn­
lich den Zeichnungspreis. Die Baulose sind ferner mit 
ganz besonderen gesetzlichen Begünstigungen ausge­
stattet. Ih re  Zeichnung erfolgt stempel- und gebühren­
frei, ebenso werden auch sämtliche Gewinnste ohne jeden 
Abzug von «teuern und Gebühren ausbezahlt. Ueb.'l- 
dies werden die Gewinnste — was eine ganz singuläre 
Begünstigung darstellt — in die Bemessungsgruirdlage 
dm Personaleinkommensteuer nicht einbezogen. Schließ­
lich ist den Baulosen die Pupillarsicherheit und die Be- 
lehnbarkeit bei der Oesterreichisch-ungarischen Bant; fer­
ner die Notierung an  der Wiener Börse gesichert, so

Bezeichnung der RealitSt Borbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  oder 
W ert K

An der Wühr Nr 26, St. Leon­
hard am Wald (Hälfte) Marie Seisenbacher Florian Seisenbacher Erbschaft 33.716"-

Haus Rr. 106 Stadt und Haus 
Nr. 131, Wasservorstadt Waid­

hofen a. d. Pbbs (Hälfte)
Ignaz Pöchhacker Marie Pöchhacker f t  /

25.050"— 
3.293 —

Haus Nr. 33, Vorstadt Leithen, 
Waidhofen a. d. 9)bbs (Hälfte) Christine Alberer Anton Alberer Ehepakte 6.000"—

Klaushos Nr. 32 in St. Georgen 
an der Klaus (Hälfte) Engelbert Lettner Rosina Lettner Erbschaft 20.000"—

Haus Nr. 19, Rotte ©stabt, 
Opponitz (Hälfte) Rosa Brandstetter Karl Woisetschläger Ehepakte 1.400-—

Haus Nr. 35, Rotte Wühr, 
Sonntagberg (Hälfte) Ignaz Lammerhuber ZSzilia Lammerhuber * 1.800"—

In  ungeschwächter Nachfrage
: :  : :  : :  : :  steht noch im m er der : :  : :  : :  ' : :

6pw). oft. Gtaatsschahschein.
Alle Postanstalten. Banken und Sparkassen, ferner bas Postsparkaffenamt
liefern dieses beliebte Anlagepapier, welches jederzeit dreimonatig kündbar, eskont- 
fähig und ohne Ausweiszwang verkäuflich ist. — Schatzscheine, die binnen Jahres­
frist nicht gekündigt werden, geniesten neben den laufenden Zinsen von 6%  noch 
:: :: :: eine Prämie von 0 4 °/o. :: :: ::

1846

F ü r  f l ü s s i g e  G e l d e r  d i e  beste A n l a g e !

O bige mit N r 6 bezeichnete A nzeige des S c h i c h t - P r e i s a u s s c h r e i b e n s  wurde mit 5713  S tim m e« a ls  die besteA uzeige erklärt. Am 23 . August
1921 erfolgte die V erlosung der ausgesetzten P re ise  unter Aufsicht des Herrn N o ta rs D r. L. W illig , W ien  I .  D ie  Treffer entfiele« w ie fo lgt:

3 . Dusel, Ferlach, F . Forkl, Linz, F . Stengl, Trofaiach, M . Dittrich, Innsbruck, R. Schagen, Hirten* 
b-ra, M . Pöppel, Bürgstein, F . B randner, Knittelfeld, A. Hecht, W ien 9, A. Bodensteiner, Jieferinq 
3- R ainer, S t Beit, S . Rainetzki, Jillingsdorf, 3 . M ahorcic, Graz, O P fund , S t. Johann , Th' 
Welsch, Linz. M . Bachl, Kremsmünster, F .  P riesn ih , Wien 7, I .  Mutznig, M ühldorf, G. W ihl, K la ­
genfurt, L. W alaer, Kitzbüchel, B. G -pp-rt, Krems, H. Diwisch, gnairn, Zöglinge des Musikkurses, 
Wien 19, M . Hämmerte, Holzau, T h. Danner, Klein-München, M . Reithofer, S t. Radegund, A. 
Ehmlelivsky, Wien 12, R. Neubauer, Wien, 13, A. Bachinger, P ram et, F . Kampl, S t. Georgen, K.
Krummer, W ien l, L. Koppel, Krems, B. Arlt, Gmunden, K. P itter, D ie;, F .  Bogensperger, W eib,
griach, R. Purst, M ödling, E. Soucup, Linz, P .  Kraus, W ien 17, K. Schaumüller, Wr.-Neustadt, F .  
Seidl, Schönbrunn, L. Schräder, Gmunden, K. Brenner, Gloggnitz, H. Sengstlchmied, W ien 3, A. H a­
mann, S tadlau , R. Lughofer, Haag, 931. M üller, Linz, F . Neuberg, W ien 20, A. Bestereimer, Wien 
10, M . Klim, Wien 13, K Jellinger, W ien 15, T. u. T. Landauer, Kartstein, S o la r Otto, W ien 21, 
21. Neumüller, Rahrbach, C. Panischer, Wien 12, H. Binder, H ainburg, Th. W inter, Loosdorf, M . 
Bolz, Neubirchen, M . Kalb, Graz, F . Schwarz, Linz, 21. Sindhöriger, Horn, M . Lackner, Graz, K. 
Gregor, Söchau, 21. Nethwald, Semmering, W . K raus, K arlsbad, F . Probst, W ien 9, 2[. ®ruber, 
Stockerau, H. Schulz, W ien 14, Th. Köhler, Wien 21, Nowak, Lggenberw A. Sellner, Gunskirchen, 
W. O ndra, Wien 16, K. Estler, W ien 9, M . Halfter, Deutschlandsberg Stblnwand, H. Döh, W ien 4, 
3  Glcttft, S t. Pölten, L. 3ohn, Wien 2 , 'L . Hoffman», Wien 12, K. Eidenberger, Leibnih, 3 . M itte l­
bauer, Ried, M . Schotka, 2Bien 4, 21. Schwentner, Hitzendorf, 21. Kargl, Graz, W. Scholz, W ien 4 
H. Redl, Linz, K. Tindl, Lienz, M . Hollick, Gumpoldskirchen, L. Puffa , Linz, P .  M aysner, 3uden° 
bürg, M . Schwenda, 3„nsbruck, H. 28ehischek, Wien 2, R . Fritz, Klubitz, M . 2lbraham, Goschenreit, 
F . Adler, Stein a. d. QEims, R. Brösinger. Wien 1, O. Wabroschek, W ien 15, M . Penninger, 2v!e» 3, 
E. Isilincsar.gsipau, Strastgang, 3  Wilfinger, Fudenburg , 21. Hirt, Herkersdorf, 23. Herold, Strafe 
- t nk., H. Barioniky, Schwechat, K. Bernot, W ien 15, 3- Knöpfler, 2lltsattl, 21. Hahn, Graz, W. Oeqa, 
J ' druck, 3 . Dostal, Wien 18, W . Richter, M ähr. Neustadt, 0 .  Koch, W ien 2, 21 Sm igiovsky, W ien 18. 
M . Wolf, Wien 19, S. Poppe Klagenfurt, (E. Obexer, 3nusbruck, K. Händer, 2vien 7, M . Eckelbauer, 
Königswiesen, 3_ Greil, Wien 5, 3 . Weschkrna, W ie» 20, L.- Nietsche, W ien 9, 931. Hirschseld, Graz, 
ft. Ficker, Linz, F . Brandstätter, Wien, 13, 21. Kirschenhoser, Wien 16, H. Schöppl, Wien 18, 931. 
Bierbach, W ürm la, F . W inkler, 931anning, H. Pfennich, Kleinreisling, F . Hruzek, Linz, 3 . Saliiia ,

1. P r e is : Heinrich Obrist, W ien 18. 2 . P re is :  
931. M örth .B raz , K Scheuchet, Salzburg, A. Scholz, 
3ägerndorf, 931. 2lggertschnig, Graz, 3- Jadrazil, 
Wien 13. 3. P r e is : P .  Strohm aier, Walstern, L. 
Keohann, W ien 4, (E. Treiber, W ien 4, S . Dunkel, 
W ieslings.G . Ernst, Kritzendorf, B . Schober, Offen- 
see-Edensee, 21.Buggenberger, Luggau, 931. Schmutz, 
Steinakirchen a. Forst, 931. Fakob, W ien 13, 21. 
Holzschuh, Wien 4, K. llberbacher, Wien 13, K. 
Schnabl, Höllenstein a. d. y . ,  Th. Ächsle, Wien 
18, F  W urmhöringer, Ried i. 3 ., K. Höfel, B re­
genz, 21. Mülböck, St. Ruprecht, A. B auer, Wien 
18, 21. Bruder, Wien 20, 3- Kubak, Haslach, 21. 
Friedl, Oberbach, 21. P u ; ,  Seibersdorf, B. T atra, 
Salzburg, L. Dollhopf, W ien 3, 3- Aschenberger, 
Wien 9,931. Eisenkirchner, Wopfing, E. Swoboda, 
W ien 4, K. Bruchnerner, Linz, 931. Kovacic, Graz, 
21.Schaft, W ien l3 , F .D otou l, Klosterneuburg, 931. 
Hammer, Dürnberg, 3  Trüdler, Kl. Neusiedl, F . 
M aihuber, Antiesenhofen, 3 . M ayerhofer, Linz, A. 
N aw ratil, Wien 18, 21. B auer, Graz, 931. Schulz, 
W ien 14, F  Augustin, Neumarkt, E. Gärig, K la­
genfurt, H. Winkler, Kirchschlag, R. Posch, Sterling, 
H. Schindler, Wien 19, F . Tschinaine. Graz, 931. 
'Weist, Wien 16,3. Andeschlinger, Kleinzell, 21. Pöll, 
Enns, K. Tollich, W els, 3. Uniger, Obergoritschitzen, 
931. 931cffotit[ch, Billach, S t. Korcsch, Wien 11, 931. 
Lichtenegger, Wien 17, H. Resch, Gmunden, L. 
Prestler, Gmünd, L.Liwa, Wien 20, R . Schmied, 
T urnau in Stmk., E. Wagensommer, Langenloir, 
Riedl 91auter, S p ittal, R . P au ler, Graz, (E. M ann, 
W ien 5, 3- Reibenbacher, Dürnberg, 91. Hlinak, 
Tulln. 21. Kosek, Wien 14, 3 . Strasthofer, P ipp- 
mansberg, L. Schopper, Lichtenberg, 2l.Bamberger, 
Frastanz, Th. P irringer, W aidhofen, A. Pointner, 

B r. W eikersdors, 91. Loinger, Br!;lcgg, 3 . Korn, Grafenwörth, P .  P it tl,  Fulpm es, E. Kodier, Billach, 
n  Pichler, Einöd, R. Kausmann, Rosenburg, M . Schuchlenz, Heiligenkreuz, 3  Langfried, Wien 18, 
J .  Feiüler, Eggsdorf, B . Schneider, Wien 4, 931. Buchmüller, Barsten, 931. Kakusch, Linz, 3  H arraner, 
Leopolds, C. Holzer, Kalte,ileutgeben, R. Tastler, W ien 5, K. Bogl, P crg , P .  W igtersderger, Krems, 
B  Rupp, Wien 18, F . M üller, Krems, 3 . Katzl, 3nnsbruck, H. B rabner, Graz, 931. Adelsberger, 
Fischerbrunn, 03. Kolb, Schwaz, F . Belina, W ien 2, K. Egarter, K lagenfurt, L. H albritter, Wien 5. 
A. Bangl, Knittelseld, A. Schar,, Wien 13, 931. S trnad , W ien 13, 21. Rewienski, Wien 18, 931. G raf, 
Wien 18, W. Fleistner, Kufstein,Frl D i. Pichler, M a. Enzerrdorf.4. P r e i s ,  931. Helmbacher,Linz, 3 . Pichel- 
boutr, Kapfenberg, 21. P lan ier, Saalfelden, F . Mreher, Urban, 21. Reum ann, Györ, U. Schindlbacher, 
uordci'ibe vg, -gch. 93lctz, Wegscheid, .1. B allina, 3nnsbruck, 21. Auer, Mortantsch, 3. Kinz, Rettenbrunu,

Harrachstyal, 331. Schmid, Porsch, L. Blum, Wrafenbach, 21. Kilga, Bregenz, K. Fuchshoser, Salzburg 
K. Leitner, Rohrbach, P .  Fasching, Klosterneuburg, Th. Wochenalt, Sierning, 93. Weist, Pöstlinqbera' 
5 - Krenmayr, Schlüsselberg, 011. Höchsrnann, Linz, 3 . Scho Wien 20, 931. Kühr, Közlinüller, Feistritz'. 
R . M üller, Kronstorf, 21. B randlinayer, Gmunden, 21. Ernst, u,,..»Ian, 21. Oberer, 3nnsbruck, R. Bertrnuü

1 T h  HT71 i I f v D im h stA  O". (Phar (HrtA (slhnish T. inKiiuav Cnefeftu«.« Ci •; 111.......  . , i •Wien 15, Th, M üller, Dimbach, F . Eder, Vöcklabruck, F . Steiner, Hochburg, Z. Höllhumer, Linz, 'S ! 
Obermoser, Cenb, (E. Simon, Rankweil, M . B auer, Graz, <B. de B erga, Fohnsdorf, M . Lettner, Lcibnit, 
Th. Uaimer, Ischl, A. H aas, Innsbruck, 91. Kagerer, Linz, S . F .  van Tiene», Salzburg, 91. Kopetzky! 
W ien 10, F . B r innmayer j»»., Linz, B . Huemer, Reichraming, B . Leicht, Klamm, 911. Pichle Wien 11 
B . B arte, Wien 7, H. F-Iberbauer, Linz, LH. M üller, Mallnitz, (E. Haagner, Graz, Tb. Kuschor, 
Klagenfurt, 911. Hum, Wien 7, A. Zachhuber, Urfahr, F . Hodny, Enzenbach, L. Sri)II, Dad-Dastein 
0 .  Baspercic, W olfsberg, 911. P au lu s , 2vicn 14, 65. Haindl, Salzburg, T. Klika, Wien 3 A M razek 
'Wien (5, K. Schmid, Graz, M . Holzmaun, Tobis, K. Och, B runn, 911. Kleindienst, Innsbruck. Och. 
Kam, Gosauzwang, W . Iretschek, Silbern, 91. Salzbauer, W ien 13, 51. Schliefe«, Stuppack, H. Tallin- 
ger, Wren 13, 9)1. Reiter, M aria  Zell, 21. Maresch, W r.-A tustadtj F . D angl, Ronndorf, F  Schaar. 

;] ®va3i H. Wünthner, S t. P o lte» , E. Breitkopf, 2vr.-Re»stadt.
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J l U l l ( j l t r l l l U | l  p h ie re n s  u n d  M aschm schrciveuö

Lehrjunge
fü r  D a m p fb ä c k e r e i

au s  guter Familie, wird sogleich aus­
genommen, ebenso auch ein 1893

MjllW UM KlMllliUe.
I o s e f S a s n e r  

Dampfbäckerei nnb Äunflmnblc
A b b s i h .  N .G e .

d̂tisiiQBUii 3iM®euum#ei
C T  *  f ü r  M o to r t  5 t » / » « *

Schrotmühlen, Putzmühlen. Obst­
mühlen uub Pressen, Trieur.' und 
sonstige lanbw. Maschinen und 
Geräte und deren Reparaturen 
in bekannt guter Ausführung bei

8rön$U rfion,ittlM öfinl,
zell— W aiW sen  ll. l>. Ybbs

lehem. Areywerk).

N iederlage: 1907
ßlfenörniMiing Grün. l ln t  Stadt-l.

Dlochabmast  
: buchet :
m zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig  in der

D r u c k e r e i W a i d h o f e n  a /3 1 .

Hllilinz"Lebens-ilndRentenverMeMMMen-Kesellsl!il!st
W ien . J. Bezirk.

9tn unsere Versicherten
von Waidhosen und Umgebung erlauben wir UNS die höfliche M it­
teilung zu richten, daß die Inkassabesorgung für obgenannten Bezirk 
wieder aufgenommen wurde. Der zuständige Inkassant wird in nächster 
Seit behufs Einkassierung der Prämien wieder regelmässig erscheinen.

Hochachtungsvoll
1984 D i e  D ir e k t io n  d er  „ A l l ia n z " .

sassu
Dir besten 1906

für Landwirtschaft liefert Fran; 
Urban, Maschinenfabrik, Zell— 
Waidhofen a. d. Ubbs, ehemal. 
Freywerk. Niederlage: Eisenhand­

lung Grün, Unterer Stadlplatz.

Kaufe
gegen sofortige Barzahlung 

Bohnen, Linsen

Fntterartikel, sowie sonstige 
Landesprodukte letzter Ernte. Ge­
naueste Offerte: H u g o  G e- 
t re ue r .  Wien, IX., Wider­
hofergosse 5. 1983

Gas-Apparate-Fabrik und Eisengießerei
G e se llsch a ft m. b. H.

Wien VI, Dreihufeisengasse 9.

( S e h e  ( M o d - .  H e i z -  u n d  B ü S e i a p g a r c t e  

g e b e  e l e h l r .  K o c i i - ,  H e i z -  u .  B n s c l B P i w r t i l e  

G e b e  t r a n s p o r t a b l e  M o l ? -  u n d  K o l i l e n h e r i i e

Alle Gel)e-Apparate sind zu haben bei größeren Insta lla teuren , 
sowie in allen Eisenhandlungen, Haus- und Ktichengeräte-

Geschäften. 1983

Großer amerikanischer Gchnellverkauf
im R e s t e n  ma r k t ,  W ien. 6. Bez., Damböckgasfe 10.

B illigste E inkaufsquelle für H ändler, O rganisationen, Konsumgenossenschaften, Großverbraucher und P riv a te .
Billigste E inkaufsquelle fjlrfHündler,A rtikel erstklassige 

F a b r ik a te !________ O rganisationen, Konsumgenossen­
schaften, Grobverbraucher, P riv a te! M n le r  M e n t e 70 cm breit, per M eter m

Spott-Flanelle,
B » t t t N l i i l s t »  2 X u rijcn lm  u n d  6 B ö ig e r, DclUUUluft, tom ptc tte  ©röfec, U r im a i3(1(1 
Q u a li tä t ,  p e r G a r n i tu r  K 3980 b is  -iJU U

Surett-lBarnituren, bestehend aus 2 Bett- 
und 1 Tischdecke K 4200-6000 . 

M antelkleider in eleganter A usführung 
K  690 und 1500. Knabenanzüge K 1200.

I Süßstoffe uM?  12001
Betttuchleinen. Kompl. B r., p. M . K 420.

Herren- und Damenhemden zum 
________ fahrtspreis von K 350.

Wohl-

?jgESSE3 E S
Flanellhemden für Herren K420. Flanell- 

hemdcn für F rauen  K 398.

bis 300. Kinderkleider K 198 bis 600. 
Arbeiter-anzüge aus bestem Mollino 
K 7 5 8 -9 5 0 . Arbeitermantel K 990—1200

Mollinohemden K 365. Herrenhosen aus 
Iw irnzeug K 580—990. Herren-Stoffhosen 

K 7 5 0 -1 5 0 6 .

Sensationell b il lig !
in  f tp to a r j  u . a tlcn  Oltoöc- U  K hfl 
fä rb e n , 14 cm  b r. 0. DU.IV t l l ü

Wirtschastsschürzen K 198. Llothschürzen 
K 375 und 450. Kinderschürzen K 150

Damenmiintel au s guten B runner und 
Reichenberger u. engl. Stoffen K  2800.

SlW aiizlige ! aufm.

Barllikntrkfte! Klotlireste! 
Kh i s s o n -  und Leinlvllndrefte!

© pollM U g u i ©  rlüi!iu !-0obrire ,re ife n  I

Steirerhose aus guter Teufelshaut K 470. 
Bauernjanker, M aurerjanker, Fleisch­
hauerjanker K  675—900. Damenftrnnipf« 
in schwarz und M odesarben K 80. W inter­
rockstoffe und Raglanstoffe, ausgezeichnete 
Q ualitäten, 140cm breit aonK  780—1200. 
Alle Wäsche und Konfektion sind aus 

eigener F ab rik . — Muster gratis. *

SWrööer

bestes Fahrrad  der Republik 
sowie Prima Gebirgs-Pneumatik kaufen Sie zu 

EN GROS-Preisen in  der 1293

Fohrrflder- und Nfilimaschinen - Handlung
A .  B u c h b a u e r ,  O a l d h o f e n  a . y .

j S k a b o sa n -K rä tz en sa lü ß l
J  P robetiegel K35.—.G roßer T iegel Köf>.—, F am ilien - I 
I  p o r tio n K  85.—. N ach  dem  E in reihen : SKABOSAN- I 
I  PUDER. — Z u r V orbeugung _  Skaboean-Schwefel- I 
1  und Skabosan-Teer-Selfe. In  a lle n  A p o th ek en  er- | 
I h ä ltlich . G eneraldepot: Dr. A. S chlosser, A potheke 

„Zum  hl. F lo ria n “, W ien, I  V., W iedner H au p ts tr . 60.

Nicht
durch unberufene M ittelspersonen

baust,verkouftitousthti
Besitz, W irtschaft, H aus oder Geschäft, 

sondern
einzig durch den seit fast 50 Jahren bestehenden 
vornehm -bürgerlich geführten , überall verbreiteten

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., Weihburggasse 26, Telephon 9250. 

Besuch eines Beamten erfolgt kostenlos.

THHierinider
sind in der 

Druckerei Waidhofen a. d. M s .  
Gesellschaft m. b. fl. erhältlich.

Agraria-Hasdiinen vom Besten das Beste!
fahrbare H andheurechen und alle 

r l B l H B l w C n B l l p  sonst’£ e? l&odwirtschaftl. M aschinen

A P D  A D I  A W ien, IV., Rechte W ien  
A Ü h A n l A ,  zeile 1, Abteilung 156.
Zw eigniederlassungen in  Graz, Villach, Innsbruck, Salzburg und 

Linz. 1412

■zlianeieng, 2DUlUlJU|tll«. B. 
Unserer Gtadtplatz 27, 1. Glock.

Ein u Verkauf
von gebrauchten Herren-, Damen- u. Kinder­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wäsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. m  
Gintauf non »ein- nun Mlneralwaffer-Jioichm.

VielButterffif
können Sie m it meinem Lum ax- 
S e p a ra to r  und E ntrahm er von 
K 4000 — auf w.-erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen K ürze 
verdienen. Preisliste  kostenlos 
durch J o s e f  P e tz , W ien, XIV., 
S ch w eg lerstraO e  15. Landw irt­
schaftliche M aschinen aller A rt 
sowie Kupfer», W asch- und'B rannt- 

weinkessel. V ertre te r gesucht!

Leset und verbreitet den 
„Boten von derUbbs"!

Einladung zur Zeichnung Otts Tg

Em.
ISA

des B u n d es W o h n  und G iedlungsfondes.
Der Zeichnungspreis beträgt: Kk. T220*— für 

jedes ganze Los und Kr. 305'— für jedes viertel 
Los.

Jährlich 2 Haupttreffer von je

5,000.000 Kronen

und zahlreiche Nebentrcffer von 3,000.000, bis 2500 
Kronen. Der kleinste Treffer mit welchem jedes Los 
gezogen werden muß, ist

1250 Kronen
fodafe jeder Verlust ausgeschlossen ist.

D ie  B a u lo s e  sind  zu r jew e ilig en  B ö rsen n o tiz  jeder­
zeit verkäuflich  u n d  bet den B a n k e n  b e le h n b ar, fic find 
au ß e rd em  pup illa rfich e r, sodaß  fie zu K a u tio n e n  u n d  zur 
A n le g u n g  v o n  S ti f tu n g e n  u n d  W a is rn g e ld e rn  verw endet 
w erd en  k ö n n en .

Lose sind  zu  h a b e n  bei der

1 0 .  S t t l e W ,  F I l iO lE  W f M  0 . 0 .  M
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Allgemeine österreichische B o d e n C r e d i t - A u s t a l l .

Gesterreichifche V au Lose Gm. 1921.
M i t  B uudesgesetz vom  15. J u l i  1 9 2 1 , B  D . - B l .  N r .  3 8 3 , w u rd e  dem

Bunöes-W ohn- und GLedlungsfonds
öle A u fn ah m e e ines L o tte rie a n le h e n s  im  N o m in a lb e trä g e  von  6 0 0  M ill io n e n  
K ro n en  bew illig t.

D ie  A n le ih e  ist e inge te ilt in
4 5 0 .0 0 0  ganze  Lose zu K  1 2 0 0 .—  N o m in a le  u n d f  (5 0 0 0  S e r ie n  zu je
2 0 0 .0 0 0  V ie r te l .L a se  zu K  3 0 0  - 1 0 0  N u m m e rn ) .

D ie  V e rlo su n g  erfo lg t in n e rh a lb  4 0  J a h r e n  nach M a ß g a b e  d es  nachstehend 
abgedruck ten  P l a n e s  durch T reffer- u n d  T ilg u n g s z ie h u n g e n . D ie  T re ffe r find 
w esentlich reicher do tie rt a l s  bei irg en d  einer b ish e r  in  O esterreich em ittie rten  
L o sa n le ih e .

I n  den ersten zehn J a h r e n  w erden  jährlich zwei Haupttreffer v o n  je

Kr. 5,000.000.” ,
in  den  w eite ren  D e k ad en  jäh rlich  zw e im a l H a u p ttre ffe r  von

X  2 ,5 0 0 .0 0 0 .—, bzw . K  1 ,5 0 0 .0 0 0  -  u n d  K  1 ,0 0 0 .0 0 0 .—
au sg e lo s t. s

D ie  A n le ih e  bietet auch in  den zahlreichen  N eben treffern , w elche von  
X  3 ,0 0 0 .0 0 0 .—  b is  X  2 5 0 0 .—  abgestu ft find , sehr g roße G ew in n stch an cen .

J ed es  Los mutz mit G ew i««  gczogeu werden. D e r k leinste  T reffer, 
m it  w elchem  jed es  ganze  L o s  selbst im  un g ü n stig s ten  F a l le  gezogen w erd en  m uß , 
steigt in n e rh a lb  der T i lg u n g s d o u e r  von

K  1 2 5 0 .—  b is  K  1 4 0 0 .— , 
übersteigt som it den Z e tc h n u n g sp re is .

N ach  den B e s tim m u n g e n  d es  B undesgese tzes vom  16. J u l i  1 9 2 1 , B .  G  B l .  
Nr. 4 6 2 , find d ie Zeichner der Lose dieses A n le h e n s  vom L egitim ations­
zw ange befreit. F e r n e r  e r f o l g t  d i e  Z e i c h n u n g  b e t  L o s e  s t e m p e l ­
t en b g e b ü h r e n f r e i .

G e m ä ß  § 2 , A bs. 2  d es  B undesgese tzes v o m  1 5 . J u l i  1 9 2 1 , B . - G  B l .  
N r .  3 8 3 , f i n d  sämtliche G ewiuufte d i e s e s  P r ä m t e n a n l e h e n s  ohne 
jeden Abzug von Steuern  und G ebühre» auszuzahlen und in die 
Bem effuugsgruudlage der Einkommensteuer nicht einzubeziehen.

D ie  B a u lo se  w erden  a n  der W ie n e r  B ö rse  notiert w erd en  u n d  bei der 
O efterreichisch-U ngarischen B a n k .  bzw . dem  e tw a ig en  E rsa tz in stitu te  derselben 
belehnbar sein. S ie  sind gesetzlich fü r A n la g e n  g em äß  § 2 3  d es  B undesqese tzes 
vom  15. A p r il  1 9 2 1 , B . - G . - B l .  N r . 2 5 2 , sow ie z u r  m ü n d e l s i c h e r e n  A n ­
l e g u n g  v o n  K a p ita lie n  der S tif tu n g e n , der u n te r  öffentlicher Aufsicht stehen­
den  A n s ta lten , des P o s tsp a rk a ffe n -A m te s , d a n n  v o n  P u p i l l a r - ,  F id e ik o m m iß -  
u n d  D epositenge ldern  u n d  zu D ienst- u n d  G e sch ä f tsk a u tio n e n  g e e i g n e t  e rk lä rt.

A u s  den E in g ä n g e n  des L o tte rie a n le h e n s  w ird  der B u n d e s  W o h n  und  
S ie d lu n g s f o n d s  einen  B e tra g  von  K  5 0 ,0 0 0 .0 0 0 .—  zu r D o tie ru n g  e in es  H a u p t-  
lo tte rie fo n d s . den R e in e r lö s  ab e r aussch ließ lich  z u r  E rte ilu n g  von  H y p o th e k a r­
darlehen  für W s h n u n g s b a u te n  u n d  v e rw an d te  Z w ecke v erw enden .

F ü r  den D ien st dieses A n le h e n s  haftet der B u nd es-W oh n- und 
S ied lu ngsfond s nich t n u r  m it dem  abgesondert an g e leg ten  H a u p tlo tte r ie fo n d s , 
sondern  mit seinem gesamten Verm ögen u n d  in sb eso n d ere  m it den a u s  den 
E rträgn issen  des A n le h e n s  g e w ä h rte n  H ypothekardarlehen, die a l s  K a u tio n  
fü r die B e fr ie d ig u n g  der A nsprüche der Besitzer der B a u lo s e  zu bestellen find . 
Snbstdiär haftet für diese Verbindlichkeiten des F on d s der B und .

D ie  G ew in s tz ie h u n g en  fin d en  je w e ils  regelm äß ig  a m  5. M ä r z  u n d  
16 . N o v em b er, d ie T ilg u n g s z ie h u n g e n  a m  15 . J u n i  e in es  jeden  J a h r e s ,  u n d  
w en n  diese T a g e  a u f  e inen  S o n n ta g  oder F e ie r ta g  fa llen  sollten , a m  nächstfo l­
genden  W e rk ta g e  im  L o k a l ,  des B u n d e s -W o h n -  u n d  S ie d lu n g s f o n d s  im  B e i ­
sein e ines S ta a ts k o m m is s ä r s ,  e in es  öffentlichen N o ta r s  u n d  zw eie r M itg l ie d e r  
d e s  für d a s  L o s a n le h e n  bestellten A u fsic h ts ra te s  s ta t t ;  im  J a h r e  1 9 6 1  w ird  d ie  
letzte T reffe rz iehung  am  15 . J u n i ,  d ie letzte T ilg u n g s z ie h u n g  a m  16. N o v e m b e r 
erfolgen.

D ie  bei einer T reffer- oder T ilg u n g s z ie h u n g  gezogenen Lose hören  m it 
dem  T a g e  der Z ie h u n g  aus, a n  den  w eite ren  V e rlo su n g en  te ilzunehm en .

B e i  der letzten T ilg u n g s z ie h u n g  gelan g en  alle  b is  d a h in  w eder bei einer 
T reffer-, noch bei e iner T ilg u n g s z ie h u n g  au fgeru fenen  Lose zur V e rlo su n g .

D ie  Z ie h u n g s lis te n  w erden  in  der am tlichen  „ W ie n e r  Z e i tu n g "  p u b liz ie rt.
D ie  A u s z a h lu n g  gezogener Lose erfo lg t gegen E in z ie h u n g  derselben dre i 

M o n a te  nach der Z ie h u n g  a n  der K assa  der A llgem einen  österreichischen B o d e n -  
C re d it-A n s ta lt in  W ie n  ( a l s  Z ah lste lle  d es  B u n d e s -  W o h n -  u n d  S ie d lu n g s -  
fo n d s) .

N ich t behobene T reffer ve rjäh ren  nach 3 0  J a h r e n  vom  F ä l l ig k e i ts ta g e  a n
gerechnet.

W i e n ,  im  S e p te m b e r  1 921 .

B a n d e s  W o h n -  u n d  S i e d l u n g s f o n d s .
D  e r l o f u n g s  p l a n.

1921-1931  •

Treffer-Ziehungen
5. März und 16. November

Haupttreffer
1 ä K 3,000.000 -
1 4 
1, A
2 ä
3 4
4 ä 
6 ä

10 4 .
25 ä 
75 A .  

1 5 1 4 .  
280 treffet

2,000.000.— 
1,000.000.--

500.000.—
250.000.—
100.000. -
50.000.— 
20.000 —

10.000.—  
5.000—  
2.500.—

K 5,000.000. 
.  3,000.000.-
„ 2 ,000.0 0 0 - 
.  1,000 000.- 
„ 1,000.000. -  

750.000- 
400.000 -
300.000.- 
200 000. -
250.000.-
375.000. 
377.500.-

K 14,652.500.—
Tilgungsjiehung 15. Juni 

17 Serien zu je 100 Stück 4 K 1250 -

1932 1941 1942—1951

Treffer-Ziehungen Treffer-Ziehungen
5. März und 16. November 5. MäiH und 16. November

Haupttreffer K 2,600.000— Haupttreffer K 1,500 000—
H K  1,000.060— ,  1,000.000— 2 4 K 500.000—  „ 1,000.000 -
2 4 . 500.000— „ 1,000.000— 3 4 „ 250.000—  „ 750.000—
3 4 . 250 000— 750.000— 4 4 „ 100.000—  „ 400.000—
4 4 „ 100.000— 400.000.— 6 4 „ 50.000—  „ 300.000—
6 4 „ 60.000— 300.000— 10 4 „ 20.000—  „ 200.000 —

10 4 . 20.000— 200 000— 25 4 .. 10.000. -  „ 250.000—
25 4 „ 10.000. 260-000— 75 4 ., 5.000—  „ 375.000—
76 4 . 6.000— 375.000— 154 4 „ 8.500—  .  385.000—

163 4 . 2.500. . 382.500. - 280 -treffet - K 5,160 000—
280 Treffer K 7 11%

 ̂Tilgungsziehung 15. Juni
Tilgungsziehung 15. Juni 156 Serien zn je 100 Stück 4 K 1350 -

132 Serien zu je 100 Stück 4 K 1 3 0 0 -

1852-1961
Treffer-Jiehm rgrn

1952—1960 5. März und 16. November 
1961 5. März und 15. Juni

Haupttreffer
1 4 K 5 0 0 .0 0 0 .-
2 4 .  2 5 0 .0 0 0 .-
3 4 .  1 0 0 .0 0 0 .-  
6 4 „ 5 0 .0 0 0 .-

10 4 « 20.000.—
25 4 „ 1 0 .0 0 0 .-
(5 4 * 5.000.—-

157 4 * 2 .5 0 0 .-
280 Treffer

Tilgungsziehung 
3n den Jahren 1952-1960,

K 1 ,000 .000 .- 
.  5 0 0 .0 0 0 .-
„ 5 0 0 .0 0 0 .-
„ 3 0 0 .0 0 0 .-
„ 300.000.—
„ 200.000.—  
* 250.000.—
„ 375.000 —

3 9 2 .5 0 0 .-  
K 3 ,817 .500 .-

I 15. Juni,
170 Serien zu je 100 Stück 4 K 1400 — 
Dm Jahre 1961, 16. November, sämtliche 

restliche Serien 4 K 1400 — pro Los.

v Ä I»  ,X e."Ä u Einladung zur Zeichnung
auf 450 .000  g a n z e  L o se  za  k  1200.— N o m i n a l e  u n d  200.000 D ie r t e l - L o f e  Zll k  300.— N o m i n a l e des Lotterieanlehenö des

Bundes-Wohn- und Siedlungsfonds
1. D e r Aeichnaugsprels b e trä g t :

K  1 2 2 0 —  für jedes ganze L os u n d  
K 3 0 5 —  für jedes Viertek-Los,

w o v o n  K  4 2 0  —  fiit jedes ganze  L o s  u n d  K  105  — für jedes V ie r te l  L o s  
sofort bei der Z e ic h n u n g sa n m e ld u n g  a l s  K a u tio n  zu  erlegen find , w ä h re n d  der 
R es t nach erfo lg ter B e k a n n tg a b e  der Z u te ilu n g , spätestens c m  3 0 . N o v em b er 
1 921  zu bezahlen  ist, w id r ig e n fa lls  d ie ge 'eistetc K a u tio n  'su .lt u n d  die Zeich­
n u n g  au ß e r K ra f t  tr itt.

2 . D ie  Zeichnuugsfrift b e g in n t :
am 12. Septem ber urrd endet am 15. Oktober 1921.

3. D ie  Z eichnungen  w erd en  von  B a n k e n , B a n k ie r s  u n d  W echselstuben , 
sow ie vom  P o stsp a rk asse n -A m te  w ä h re n d  der daselbst üb lichen  G eschäftsstunden  
en tgegengenom m en .

W i e n ,  im  S e p te m b e r 1 921 .
Österreichisches K redit In s titu t für öffentliche 

U nternehm ungen und A rbeiten .
_  A llgem eine D epositen S a n 1’."
Rieberosterrelchlfche .......... ................
®(1evrt!d)if*e Industrie

4. D ie  Z u te i lu n g  w ird  sob a ld  a l s  m öglich nach  S c h lu ß  b t r  S u b s k r ip tio n  
u n te r B en ac h rich tig u n g  der Z eichner v o rgenom m en  w erden . I m  F a l le  der U ebcr- 
zeichnuNg der zu r Z e ich n u n g  au fgeleg ten  Lose w ird  eine gem in d erte  Z u te i lu n g  
erfolgen. Z eichner, w elche en tw ed er b is  10 Stück ohne D erkaufsfperre oder 
bis 100  Stück mit einjähriger D erkaufsfperre subskrib ieren , w erden  bei
der Zuteilung bevorzugt
beh a lten , d ie  H ö h e  d es  B e tra g e s  jeder e inzelnen  Z u te i lu n g

i-Stmt.
B a n t .

A llgem eine österreichische B o d en  K redit A nstalt. 
E rn lra ib a n t  der deutschen © v a tta sfen .' 

Österreichisch- E en tra l B o b rn  K rebit A o n t . 
Tsterreichische K redit A nstalt für H andel a. G ew erbe . W ie n e r Lom bard- und  E S io m te -B a n t.

w erden . J e d e r  Z eichn, ugsstelle  ist d ie B e fu g n is  vor- 
_  . a g e s  jeder e inzelnen  Z u te i lu n g  nach ih rem  Erm essen

zu  bestim m en.
5 . D ie  im  F a l le  einer gem inderten  Z u te ilu n g  frei w e rd en d en , bei der Zeich­

n u n g  geleisteten A n z a h lu n g e n  w erden  zu r w e ite ren  E in z a h lu n g  der a u f  G r u n d  
der A n m e ld u n g  zuge te ilten  S tü c k e  verw ende t w e r d e n ; der e tw a  noch erforderliche 
R es tb e tra g  ist in n e rh a lb  der im  P u n k te  1 sestgesetz'en F r is t  zu  bezah len . E in  
e tw a ig e r U eberschuß roii< 'so tt  zurückgestellt.

B a n t  & W echselstuben A clien Gesellschaft „ M e rc u r"  
B a n t  für Gberösterreich und S a lzb u rg .

© . M .  D. Rothschild.
G chelbam m er <Si S chaltern . 

Steierm ärkische E sco m p le  B a u t .
B a n k  für T iro l und  D o rarld e rg . 

U n io n -B an t-  
A llgem eine D r r te b rs b a n t.
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2 nette Levrjongeo
W ertst alte  fü r M o to rc  u n d  K leinm aschincn  H a n s  
W a a s ,  H ilm -K em aten ._______________  1988

f M h m ac h erg eh ilse n  J S S  Ä
d au e rn d em  P o ste n  au fg en o m m en  m it o der ohne 
V e rp fleg u n g  bei H e rrn  J u l iu s  S tro m b e rg e r .
Hoher onarft 3.________________'_______2000

w ird  b ei g u te r B e z a h lu n g  
_  . au fg en o m m en . K reidefabrik
H o sc h la ra-P e k ari, Z e l l . ______________  1996

M W v ig e  S ö i e n e r i n Ä Ä
L a g ,  m it vo ller Kost, pocksteinerstraße 5. 1995

» l i i e r t e  Wohnung,
b is  F r ü h ja h r  gesucht. A u sk u n ft in  der V e rw a l­
tu n g  d es  B la t te s .  2002

Ulte Luchent bzw. g e ö e m h31t6enju
g egen  H o n ig  um zu tauschen  gesucht, 
d ie  V e rw a ltu n g  b e s  B la t te s .

sau fen  od. 
A n b o te  a n

.A ig in llls in g e r 'M tlM M in liü li-
tnnfrfsitll» ft ir  S ch n e id e r fast n eu  u n d  einige 
S liU |U jl l l lg u tc ic h a I te n c  •Jtingfchiffnähm ofchincn 
fin d  p r eisw ert a b z ugeben . U n te re S t a d t  5. 1989

M r .  SonnenöDtf
S ä g e w e rk , Llrl ta l , W aidhofen . _____ 1994

t i f l s to p t l i l t t t e i ld  käst n eu , ist p re isw e rt zu ber^ 
X lw f v lU l l i lM v f  sau fen . Stockt, u n te r  der B u r g  
N r .  9. 1911

6(01iltc
H e rre n - u . K n a b e n a n z ü g e , W e tte r-  
b räg en , H a v e lo b ,H u b e r lu s -M ä n te l ,  
B ree ch es , A rbeite r-H osen , Schlosser- 
A n z ü g e , S c h u h e  u n d  L ed e rg am a - 
schcn zu äußerst b illigen  P re is e n  bei

M a r i e  D i h ,  
Waibhofen a. 8. Dbb<,

W eurerstraye 15. i w

H a l lo ' .
LeöerfürZebenAweck

MUW!A».öAlie
8 * 1 1 1 1 « .

S ä m tlic h e  I u g e h ö r a t t ik e l  fü r 
S ch u h m ach er, S a t t l e r  u n d  R ie m e r.

p r e i s e  im  S c h a u fe n s te r .
F. Ml MWsenll.ri.W8

M eter Stadtvlatz 8. mm

S ch ö n e

in W ien
13. B e z ., g egen  ebensolche o b er g rößere  in  W cnö- 
ho fen  oder Z ell zu  tauschen gesucht A n trä g e  a n  

die B e r k .  b . B l .  1987

und ein lggo

Gcheibenarbeiter
werden aufgenommen bei

R -S e M n e r  66o.,® o ib6ofen a/D .

MklWlsk
P arad e is , Weiß- und B laukrau t, W inter- 
Kohl, Zwiebel, Karotten, Kohlrüben ab­
zugeben. Wut Seeburg bei Opponitz, 9J.-Ö.

lllllll!llllllllllllllllll!llllllllllllllllllt[t!l!lll!lllltllllllll!lllll!!!llll!IIIIIIIEIII!lllt1llllll!!llllllllllll!lllll!llllllllllllllllll!lll

K ra ilh o fe r  GpezLalbrot
f h a lb w e if ie s  R o g g e n b r o t )  von, nun ab wieder zu haben in den Verkaufsstellen:

F r a n z  W a g n e r  F o s e f  R e i t m a i e r
U n t e r e  G t a ö t .  2001 U b b sih e rs tr a fle .

Illllillllllllllllllllllllllllllltl!lllll!lllllflliltlllll!llllllllllll!l!lilll!nilllillllll!llllllllll!llll!li!llitllll!l!!i!illlllllll!lll!lil!ll

für Kerbst und Hinter
und F u t te rw a re n  kauft 
m an am billigstes! im s o w ie  T e x t i lw a re n  w ie :$

aufw ärts von K 160 — Zepbire K 168'—

Kretone, herrliche Blaudruck» gar. w aschecht K  170 '—
Dessins aufw ärts von K 138'— Hemdenflanelle gestre ift K 145 —

Echt engl. Fustiane, in all. M anchester in allen Farben K 560*—
Farben K 445 '— Leintücher, ungebleicht,

kompl. b reit K 310 —
A chtung auf u n s e re  Firm a, da w ir keine F  liale b e s itz e n ! H ausierer und W iederverkäufer Ausnahm spreise.
M uster g ra tis  gegen Einsendung von Frankierungsm arken.

versand gegen Nachnahme.

M-Mboner-Restenliiius
W ien, VII., W e s t b a h n s t r a s s e  2 3 .

iBettzeuge, aufw ärts von K  155*—JHerren-Strapazhem den, un-

1985

liium
u n d

Hil f sarbe i ter
w erden  sofort au sgenom m en  bei 
B a u m e is te r  C a r l  D cseyve, Öderer 

S ta d tp la tz  18.

F ü r Steierm ark werden

2 tüchtige

Uüen- tinii UuenWlkA, 
n ü m ig e U lk e n - ,U u e n llre ilk r ,  

2 tööjtise Zinnnerlenke
für dauernde Beschäftigung gesucht. Briest 
sind unter M . 800 an die Derw. d. Bl.

zu richten. 1952

tibertroffen gu t, p. S tück K 455 — 
Herren- u. Damenstoffe v.

K 250 -  bis K 1280 -  
Barcheute von K ,160 — aufw ärts.

Post-

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Ledige

BiMIttltHt
siir Kolzhünserbnuten ^9

werden bei gut. Entlohnung ausgenommen. 
jA rbeiterw ohnhaus. Arbeiter-Küche.

Bereinigte Möbel- nndHolzlnaren- 
sabriken und Sngeweüe 

ölbönthnler-Svlvll- Weder a. d. E. 
Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Grolles Laset. B i s e  Preise.
Taschen-Uhren, Armband-Uhren, in Gold, Silber und Metall. 

Gold, Silber- und Double-Waren.
Eheringe in diversen Faconen.

Eßbestecke, Alpaka und Chinasilber-Waren. Spazierstöcke. 
Zigarettenspitzen und Dosen.

Brillen, Zwicker, Barometer, Thermometer etc.

Emerich Kronfeilner, Ämstetten, R ath au sstrasse  10.

Beachten G ie unsere Rnreigea!

Stile  18K1
einzeln o der a l s  kom plette K abinetteinrichM ng 
sind p re isw ert zu  verkaufen. A u sk u n ft in  ®ct 

V e rw a ltu n g  des B la t te s .  1989

A lle  V o rte ile  der kom binierten  © tattm tfi. 
u n d  K u n s td ü n g u n g  bietet d er au ß e rd em  billige, 
geruchlose, trocken s treu b a re  u n d  lagerfäh ige 
F ä k a lie n -  (B ak te rien -) D ü n g e r.

G r o ß a r t ig e  E r n t e e r fo lg e .
G e n e ra lv e rtre tu n g  d er W elser N a tu rd ü n g e r-  

fabrlk  ..Fäkm üN " fü r  N iederösterreich  O S ta r  F 
B r a u n ,  S t .  P ö lte n ,  1. N achw eislich  sehr g u t ein­
g efü h rte  B ezirksver'tre ter bei schöner V erd ienst. 
Möglichkeit gesucht. 1974

Einkauf von

Fässer
E in - n ab  D e rta a f 
von E ise n b a rts« , 
a lt nab  neu. Dock 
söffet, M inera lö l- 
söffet, M eintoffct, 
D ietfäffer, Liköi 
söffet, ß ag e r fasset, 
Satbenfäffec asm.
Adler « k W

SfflWobtU
Wien H.. ÄoDtittflft* % 

T elephon 96.112-

Bierlagerfässem.

Hll Reichsortiertes Loser in
Anzug-, Kostüm-, Kleider- und Waschstoffen.
Barchente, Beloure, Flanelle, Blaudrucke, Chiffone.
Bettzeuge in weiß und farbig, Nankinge.
Bettgarnituren, Haar-, Flanell- und Steppdecken.
Männer-, Knaben- und Kinderanzüge.
Männer-, Knaben- und Kinderhosen.
Herrenhemden von Kr. 3 2 0 — per Stück aufwärts.
Unterhosen von Kr. 400*— per Stück aufwärts.
Strohsäcke, solange das alte Lager reicht, Kr. 350— per Stück. 
Baumwoll- und Schafwollsttickgarne in allen Farben.
Kettenzwirne weih, schwarz und färbig in allen Nummern.
Herrenmoöe wie Hemden, Selbstbinder, Hosenträger, Socken, Krägen, 

Manschetten, Stutzen usw.

Kein Kaufzwang. Bettfebern. Billige preise.

*  S W - - « « -  I o s x f  W e i s t ,
Fernsprecher: Stelle 6 von 69.

Waibhofen a. d. A  
Hoher Markt 4.

«im
Druck und Verlag der Druckerei Waidhosen a. L. M bs. Für die Schriftleilrmg ommtro.: Stefan R ö tz le r , WaÄrhofen «. d . M bs.
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Vellage zu Nr. 37 des „Bote von der Dbbs".
Vom Kampfe gegen die deutsche 

Schute.
lledei die Bedrohung des- deutschen Schulwesens in 

«Kn Ituchfolgeniuateu gt-ut der von yte-utjdjuldirettot Hu­
bert P a r i  ii| ch bei der HauptversummUuig des Deut­
schen SdjuLoeretn-es am ld. Mai 1921 -erstattete Schul- 
uaicht ein überaus Lech reiches Bild, dessen Entwicklung 
von den Teilnehmern dreier Dagun# mit stets wachsen- 
der Spannung und (Entrüstung gegen die gewalttätigen 
Bertiinder des „Sclbpue|ttmmungsted)tes der Böller" 
aufgenommen wurde. Dreier Bericht enthält eine Reihe 
ooit Lai jachen, welche ein Bild davon geben, in welcher 
B-eiije die Deutjchfeinde den „schütz der nationalen 
Minderheiten' auffassen, wenn es [ich um D e u t s c h e  
handelt.

Dieser Bericht fei möglichjt ungekürzt wiedergegeben.
Um die deutjche schule an den siedlungsgrenzen un­

seres Bottes, aber -auch im geschlossenen Sprachgebiete, 
loweit es unter feindlicher Herrschaft steht, entspann sich 
nach dem Zusammenbruche ein heißet Kamps, der für 
die Deutschen, auf -welchen die harte Hand der jogenanir­
ren sieget lastet, seht ichwer zu bestehen ist. M it gro­
ßer Heftigkeit wird in  der tfchechojlooafifchen Republik 
der Kampf gegen das deutsche Schulwesen geführt. Auf 
(bemalt aufgebaut, mit einer ungeheueren Korruption 
in der Verwaltung belastet, steigen die Ausgaben im­
mer mehr, sodaß für das Unterricht sw efen verhältnis­
mäßig wenig ausgegeben wirb. So sind im Staatsvor- 
anichtage 1921 für Militä-tzwecte 2,386chü0.11U K (das 
sind 10.21%) vorgesehen, wahrend für Schatzwerte nur 
008,344.891 K! (das -sind 4.31%) eingestellt sind.

Dieses Sparchjrem wurde aber bisher nur gegen die 
d e u t s c h e n  Untertichtsanstalten geübt und unter dem 
Deckmantel des Spatens weit über 1000 ochultlasjen 
und zahlreiche Botts-, Bürger-, M ittel- -und Fachschulen 
gesperrt- und städtische Schulen auf -das Niveau von 
Dorfschulen herobged-rüclt, anderseits aber ohne ijiachliche 
Notwendigkeit tschechische Winkel- und M inor itäts- 
füjulen, oft für eine geradezu lächerliche kleine Kinder­
anzahl, in großem Umfange errichtet. Dieses Vorgehen 
der Tschechen gegen das deutsche Schulwesen widerspricht 
dem Fviieoens-oer trage von S t. Dermaln, der jedem 
Volke volle Freiheit auf kulturellem (bebiete gewähr- 

i leistet und der nationalen M inderheit das Recht auf 
öffentlichen Unterricht in der Winde rhetlssprache 
sicherte. Doch was kümmert das die tschechischen Macht­
haber? I n  der richtigen Erkenntnis, daß die Schule 
wesentlich das Schicksal eines Volkes bestimmt, soll durch 
den Kampf -gegen das deutsche Schulwesen die Bildung 
des deutschen Volkes he radgedrückt und die Fugend kör­
perlich und geistig verkümmert, die Vertschechung rein 
deutscher Gebiete und die Vernichtung alles Deutschen 
im gemischtsprachigen Gebiete erzielt werben, um dann 
die Behauptung vom geschlossenen deutschen Sprachge­
biete a ls  Fabel und Lüge hinstellen zu können.

Die Handhabe zu diesen Schandtaten bietet das -soge­
nannte Winherheitsschutzgesetz vom 3. A pril 1919. Durch 
dieses diktatorische, einer demokratischen Republik hohn­
sprechende Gesetz w ird das selbst im -alten Pokizsistaate 

I Oesterreich seit 1890 -anerkannte Rationalitätenrecht, 
wonach jedes Volk seine kulturellen (Einrichtungen selbst 
verwalten und ausbauen darf, v e r n i c h t e t  und ein 
fremdoöltischer, haßerfüllter M ann, Dr. M e d  e l f  a, 
geradezu zum Diktator über das -deutsche Schulwesen er­
nannt.

Nach §§ 3 und 4 des Gesetzes -können ohne Erhebun­
gen und Beschlußfassungen — einzig und allein durch

Der Gternsteinhos.
Line Dorfgeschichte von ß u b r o i g  A n z e n g r u b e r .

(Mtadstrudi verboten.) (Utile Rechte vorbehalten.)
(45. Fortsetzung.)

E r -erbat sich das Geleite des Käsbiermarteis und der 
Lange mühte sich denn auch -getreulich, seinem Schütz­
linge, -geweiften Weges, übet den Hof zu helfen; es ge­
lang ihm allen kleinen Föhrlid)Beiten auszuweichen und 
wenn es bei größeren merkwürdigerweise fehlschlug, so 
bestand er -sie einträchtig mit dem Freunde. E r rannte 
mit ihm gegen -ein halboffenstehendes Scheunentor und 
als dieses durch den Anprall ganz aufflog, so stürzten 
Beide in taumelnder Hast hinterher, so weit es sich in 
den Angeln drehte, ein paar Schritte weiter fielen sie 
Arm in  Arm über einen umgestürzten, -ausgemusterten 
Brunnentrog; von diesem einen „Verlauf“ und anderm 
„Fall“ abgesehen, erreichten -sie glücklich das Ziel und 
da lallte an  der Schwelle des Häuschens der Käsbier- 
martel: „W as bist Du — Du aber in Dein a-ltn Tagn 
— für — für a leichtsinniger M an — gälts — könnt 
mer Dich heut wieder — hi nt — hi.nl im SBagn-g’flechtel 
h ab n . . . "

Der alte Sternsteinhofer riß fi t, von seinem Begleiter 
los und versetzte ihm eins in die Rippen, daß der laut 
aufschrie. Aber trotz der (Erbitterung vergaß der Käs 
biernia-rtel nicht, dag ihm doch noch obliege, den Alten 
unter Dach zu bringen und -so fasste er ihn denn neuer­
dings an, freilich etwas kräftiger, a ls  just not ta t und 
unter Gefluche und Gepolter ging -es die Treppe hinan, 
unter Gekrache und Geberste zur Kammertür hinein 
und da fand sich pl-ötzlich der Käsbier-miartel allein im 
-Finstern. „Sternsteinhofer" — rief er halblaut, — 
„Sternsteinhofer! Wo bist denn? No, -so meld Dich, 
dummer Kerl, db D ’ da bist?“

Erst nach einer Weile -antwortete aus einer Ecke her 
ein lautes Schnarchen. „Ah so," sagte befriedigt der

-Entscheidung des Vorsitzenden des Landesschulrates — 
selbst bei der geringsten Schülerzahl tschechische Schulen 
errichtet w-onoen, und nach z 9, -wenn die Zahl der Schü­
ler, natürlich nach tschechischer Auffassung, „nicht genü­
ge no ' ist, Klassen ausgelöst oder schulen ganz gesperrt 
werben. Die |Ut ine tschechischen Schulen notwendigen 
Raume tonnen nach § i -im Euteignuugswege von pri­
vaten luiebaaoen angesprochen werden. Z n  vielen deut­
schen Geinei-noen wurde die neuer richtete tschechische 
och nie in enteigneten Räumen »er deutschen Schulen 
untergebracht, wiewohl Zwangseinmietung -u. Zwangs­
enteignung doch nur bei Pnvatgebäuden, -aber wohl 
nicht »ei gleichwertigen, öffentlichen Zwecken ötunenden 
weoauoen zulässig ist.

ane im tz 9 -gegebene Möglichkeit, Volksschulen au st 
zulassen, wurde sehr Ost in Anspruch genommen, auch 
gegen deutsche Schulen in Orten mit deutscher Mehrheit, 
welche, da dieses -Gesetz nur von MinderheitSjchulen 
spricht, -als Mehrheitsisch-ulen gar nicht unter dieses Ge­
setz fallen. ... „^wutetil*

Dem gteidjen Bernidstungswillen waren u-nd find die 
deut|d)en M ittel- und Fachschulen ausgesetzt, umsomehr 
a ls  leine neuen Gesetze geschaffen werden mußten, -son­
dern emj-adje Verfügungen des Unterrichtsministeriums 
genügten. Vtyne vorheriges Einvernehmen -mit der deut­
schen Sektion des La-noesschulrates sind zahlreiche M u- 
lelschuitlafsen -und ganze Schulen dem W üten der Tische- 
chop gegen deutsche K ultur zum Opfer gefallen. Daß die 
Tschechen alle M ittel der Drohung uno Lockung anwen­
den, um deutsche E ltern zu veranlassen, ihre Kinder in 
tschechische Schulen zu senden, daß sie mit der größten 
B ru ta litä t oorgeijenprenu sie nicht geneigtes Ohr finden, 
ist bei »er uns bekannten Psyche dieses Volkes ja  ver­
ständlich. Alle Entspräche -und Proteste wie der in man­
chen O rten durchgeführte Schuljireit erzielten keine E r­
folge.

stundenlang tonnte man Beweise für die Vergewal­
tigung deutschen Schulwesens anfuhren, einige wenige 
Beispiele -aber sollten doch den schweren Kampf um deut­
sches Kulturgut veranschaulichen. Zn Böhmen allein 
ija-ocn die -Tschechen seit 1913 einen Zuwachs von 417 
Volksschulen, von denen 340 -auf Grund des sogenannten 
Minoricätschutgeseßes -errichtet wurden, zu verzeichnen. 
Die Deutschen mißten ois zu Beginn -des Schuljahres 
1920/1921 in Boymen -allein 143 Schulen völlig ein, 
ohne die vielen, vielen Schulklassen, die überall gesperrt 
wurden. An Bürgerschulen wurden -auf Grund des 
Minoritätsich-ulgejeßes in Böhmen allein 35 tschechische 
errichtet. Zn der ganzen Tschechofkooakei wurden bis 
zu Beginn 1920/1921 524 tschechische Volksschulen neu 
geschaffen. Zn M ähren z. B. wurden nach Meldung 
vom April 1921 aufgelöst; 503 schuiktasjen, 18 öffent­
liche Bürgerschulen, 09 öffentliche und 21 private deut­
sche Volksschulen^

Die deutsche -schule in Groß-Seelowitz wurde aus 
einer fünffiafsi-gen zu -einer eint lässigen gemacht, die 
Eltern deutscher Kinder zuerst auf der Gemeinde, -dann 
auf der Au spitzer Bezirtshaupimannschaft direkt qual­
vollen Verhören unterzogen und dadurch 34 Kinder, die 
dreifach gar nicht tschechisch können, in die tschechische 
schule -gepreßt. Auch die eintiaffige deutsche Schule 
wurde schließlich aufgelöst und die deutschen -Schulkinder 
müssen sich mit dem Hausunterrichte begnügen. I n  der 
rein deutschen Gemeinde Dobrenz wollen die Tschechen 
ebne tschechische schule errichten -und beschlagnahmen da­
her eine der deutschen Schulklassen. Da aber keine tsche­
chischen Kinder vorhanden find,, müssen die Kinder der 
tschechische Arbeiter aus Deutjch-Schützendorf diese drei

Lange, dann sah er nach dem leeren Bette, meinte: „Es 
w är doch a  Süaö" und legte sich in  dasselbe.

Früh am Morgen öffnete sich oben auf dem Stern- 
sie in Hofe ein Fenster der großen Stube, Helene beugte 
sich heraus und sah auf das Dorf hinab.

Ein leichter F lor lag noch da unten.
Langsam tarn die Sonne im Rücken des Hügels her­

auf und unten am  Bache ward es licht.
D as Turmkreuz der kleinen Kirche brannte, die 

Häuschen und Hütten hauchten sich rot an und einzelne 
Fenster erglühten.

Frisch wehte die Morgenluft.
Die B äurin strich einzelne Haarsträhne, die ihr vor 

dem Auge fächelten, zurück.
Als sie nach der letzten Hütte sah, wo sie eine freud­

lose Kinderzeit verlebt, und nach dem,. Häuschen daneben, 
wo sie sich und Andern zu Leid und Last -gehaust hatte, 
da erfaßte es sie, gleich der bedrückenden Empfindung 
verworrenen Itäu m en s; doch von hier oben verschmol­
zen die einzelnen Behausungen der Straße nach in  e i ne 
helle Zeile und mit den grünen Hügeln dahinter und 
de mblauen Himmel darüber in e i n freundliches Bild; 
das eigene Erlebte verblaßte vor dem (bedanken an das 
gemeinsame Drangsal und Elend, dem sie entronnen, 
und das von zu tiefst da unten, am Fuße des Hügels, 
nicht hinan reichte zum Gipset, von dem es ihr nun doch 
vergönnt war, herab,zuschauen, wie sie es einst in kindi­
scher Seele gewünscht and ersehnt.

S o  hatte es sich doch gefügt!
E in dankbares, fast andächtiges Gefühl überkam sie; 

dankbar, sie mußte es selbst nicht, gegen wen oder was; 
gegen die Sonne, die Alles so warm und freundlich be­
schien, gegen die Luft, die über Allem webte und sich 
regte, gegen das Dörfchen, die Halde, den blauen Him­
mel, gegen die ganze, schöne, prangende W elt — ?—

S ie  faltete die Hände vor der Brust. Lange blieb 
sie so, plötzlich fuhr sie mit einem lachenden Schrei zu-

Äil' meter weit entfernte tschechische Schule beisuchen, 
wiewohl Deutsch-Schützendorf -eine dreillafsige tschechische 
Schure -besitzt, die wenige Schritte von den Arbeiter 
Häusern -entfernt ist. Am 1. Feber 1921 wird nach S tein 
bei Krumau, nach Vertreibung der deutschen Beamten, 
ein tschechischer Stationsoorstand, B at er von sieben Kin­
dern, versetzt, damit -eine tschechische Schule errichtet und 
— wie die Tschechen sagen — „germanisiertes Gebiet" 
wiederum tschechisch gemacht werden kann. Aus Loschttz 
wird berichtet daß jedem Vater sechs Metzen Acker, ein 
Pferd und Kleider versprochen -werden, wenn -er feine 
Kinder in  die tschechische Schu-le schickt. Auf diese Weise 
wurden -bereits 14 Kinder gewonnen. I n  Tachau haben 
sich für die tschechische Schule 24 Kinder, davon nur 5 
tschechische, gemeldet. I n  Mistel werden 41 Kinder 
trotz -allen Rekursen der E ltern aus der deutschen Schule 
'ausgeschult. Hier, wie in vielen anderen O rten werden 
Kinder mit tschechisch klingenden Namen einfach als 
Tschechen erklärt. Zn Kremfier sind von der 8. Klaffe 
des Gymnasiums bis zum Kindergarten alle deutschen 
Anstalten gesperrt. Die Gemeinde Albrechtsried, Bezirk 
Schüttenhofen, chatte eine zweitklassige Schule mit 94 
-Schülern. Durch willkürliche -gewaltsame Aus- und 
Umschulung verschiedener O rtsteile wird die Zahl der 
Kinder unter 40 gedrückt und die Schule aufgelöst. 35 
Kinder wären ohne deutschen Unterricht, wenn nicht der 
deutsche Kulturverband in P rag — Ö. 1. der deutsche 
Schulverein für die Tschechoslooakei — eingegriffen und 
zwei Lehrer entsendet hätte, die den deutschen Kindern 
Ha usu nie nicht -erteilen. Miluschitz bei Znaim  hatte 
vor dem Umsturz eine deutsche Schule m it 30 Kindern. 
Am 21. April 1920 wird die deutsche Schule gesperrt 
und die E ltern unter Androhung von Geld- und Arrest- 
strafen, Entlassung und Versetzung bearbeitet, die K in­
der in  die tschechische Schule zu senden. Auch hier mußte 
der deutsche Kulturverband mit der Errichtung einer 
P riva t schule eingreifen. I n  Neu-Prerau wird die drei- 
ttaffige deutsche Volksschule aufgelöst und das große 
ochulgebäude, das mit Hilfe des Deutschen Schulder- 
eines erbaut wurde, beschlagnahmt und einer ein t lässi­
gen tschechischen Schule zugewiesen. Die deutschen E l­
tern mieten ein Gemeindehaus für ihre Schule, auch 
dieses wird beschlagnahmt. Die tschechische Mehrheit 
der Budweiser Gemeindevertretung hat für die tschechi­
schen Volks- und Bürgerschulen 900.000 K, für die deut­
schen 14.000 K in -den Gemeindevoranschlag eingestellt, 
obwohl nach der jetzigen Volkszählung die Deutschen 
24% der Bevölkerung ausmachen. Die Deutschen Prags 
besitzen keine vollständige fünfklaffige Volksschule mehr 
für ihre männliche Zugend.

Zn der Zglauer Sprachinsel wurden -seit dem Umsturz 
bereits in 24 Orten tschechische Schulen errichtet. I n  
'Moböl treibt der tschechische Lehrer geradezu Menschen­
handel, indem er für jedes deutsche Kind, das in  die 
t|chechi|che Schule geht, 100 K bietet urtö Kleider und 
Schuhe in Aussicht stellt. Zn Striebnitz sollte eine tsche­
chische Schule für -angeblich 42 Kinder errichtet -werden. 
Aus dem Verzeichnis wird zu nicht geringer Ueber- 
raschung festgekeilt, daß alle Kinder vom 1. Lebensjahre 
bis zum lo. Zahre mitgezählt wurden. E in  Ausflug 
W arnsdorfer Kinder nach Sachsen wird mit der Be­
gründung verboten, daß für den vaterländischen Unter­
richt die Tscheche»slovakei genügend sei. Die von der 
'Prager Regierung errichtete tschechische Schule in Eger 
zählte zur Zelt der Gründung 52 Kinder, von denen 
ein einziges ein tschechisches Kind war, sämtliche ande­
ren Schulkinder find Kinder deutscher Eiterig, die sich 
infolge ihrer Notlage und durch geringe Vorteile ver­

rück. Der fange Bauer stand hinter ihr, er hatte sie 
mit beiden Händen unter den Achseln -angefaßt.

XXII.
M onate verstrichen, -der alte Sternsteinhofer und die 

fange Sternsteinhoferin liefen einander, sich nicht su­
chend, noch meidend, ungezählte M ale über den Weg; 
wohl bemerkte er den mißgünstigen Blick, der ihn bei 
jeder Begegnung seitwärts streifte, ohne daß es ihn zum 
Nachdenken brachte, wie derselbe stets gleich und unver­
ändert blieb, selbst als er offen ein immer höhnischeres 
Gesicht dagegen kehrte. Hat sich halt a  Bissel im Reden 
übernommen, die Neue, und dafür, daß es bei leeren 
W orten -bleibt, ist er der — Alte!

Es w ar an -einem heiteren Abende, als er auf dem 
ihm eigenen Wägelchen von ochwentdorf, wo er den 
Käsbiermartei -besucht hatte, -heimfuhr; -er ließ das Röß­
lern nach Gefallen des Weges trotten, schmauchte fein 
Pfeifchen and -sah behaglich -auf die langsam vorder­
st reichenden Hütten und Bäume und Hügel. AIs er 
in Zwischenbühel über die Brücke lenkte, rappelte sich 
unter einem Busche etwas empor und obwohl er gar 
nicht abergläubisch war, so erschrack er doch, als er im 
Dämmer die Gestalt.-eines alten Weibes, die hageren 
Arme mit ausdeutenden Geberden gegen ihn reckend, 
-auf fein Gefährt zueilen sah; tautauf lachte er -aber, als 
er in der Herzukommenden die -alte Kat hei erkannte. 

„Halt auf!" rief sie halblaut. „Halt auf, Bauer!" 
Och, Braun! No, was -is denn los? Geherbstt Dich 

f-a völlig -wie -a Luftzauberin!"
„Sagn muß ich D ir was. Hei-lige M aria und Zofef!" 
„No, ruf nit erst alle Heiligen an. W as giebts?" 
„O Bauer, dächt ich n it, daß -ich -a Unglück verhüt, 

wann D  so umoorbereit't dahinterkämst —“
„Hinter was, -alte Hex? Schneid nit lang herum." 
,,'n Gedulbeugel ruf an, ’n Geduldengel, daß Dich 

der Zornteufel nit unterkriegt.“
„Bei D ir braucht mer schon a Legion Geduldengel.
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leiten ließen, ihre Kinder in die tschechische Schute zu 
schicken. Zum Teil arme Deutsche, zum Teil entehrte 
Deutsche. Die Tschechische Winkelschule in  Unter-Teschen 
zählte 9 Kinder. Da die Räumlichkeiten der deutschen 
Schulen 'beschlagnahmt wurde», können 97 Kinder we­
gen mangelnden Raumes nur Halbtagsunterricht drei­
mal in der Woche genießen. Am 5. M arz 1920 ruhte 
in sämtlichen deutschen Schulen Brünns der Unterrichts- 
betrieb als Einsprache gegen die Bedrückung des deut­
schen Schulwesens. 13.000 Kinder bleiben dem Unter­
richt fern, da bet tschechische Berwaltungsbeirat der 
S tabt Brunn in einer einzigen Sitzung die Aufhebung 
von nicht weniger a ls  11 deutschen Volksschulen, 2 B ür­
gerschulen und 17 Parallelklassen beschlossen hat. Die 
Weihnachtsfeier der deutschen ochuUinber in Faktor 
bei Troppau wurde von tschechischen (Sendarmen mit 
aufgepflanzten Bajonett verhindert, Kinder und Eltern 
vom strahlenden Weihnachtsbanm auf die Straße ge­
trieben.

Fn Tnschtau wurde für 20 tschechische Ätmoer «ne 
Bürgerschule errichtet; trotz jahrelangem Bemühen ge­
lang es den Deutschen nicht, für ungefähr 300 deutsche 
Kinder eine deutsche Bürgerschule zu erlangen. Der 
mährische Lundesschulrat hat auf Grund eines Gutach­
tens des Proßnitzer S tad tra tes den deutschen Ortsschul- 
vai ausgelöst, weil sich angeblich nicht 20% Deutsche in 
Proßnitz befinden. Atit Berfügung der politischen Be­
hörden wurden zahlreiche Kinder z. B. in Reutitschein 
90, in  Zauchtel 18, in Schönau 34, aus den deutschen 
Schulen ausgeschult; es sind dies Kinder solcher Eltern,de­
nen der Zahlungstommissar die tschechische R ationalitä t 
auszwung. Zwei Kriegerwitwen aus Schatten beziehen 
für ihre Kinder Waisenrente. Der Bezirkskommissär der 
Bezirkshauptmunnschast Znaim bedeutet ihnen, daß 
ihnen die Waisenrente entzogen wird, wenn sie ihre 
Kinder weiter in die deutsche Schule 'schicken. Um der 
seinerzeit tagenden Grenzkommission in Feldsberg das 
Gebiet als tschechisch erscheinen zu lassen, wird das 
Brunner Waisenhaus mit 40 deutschen und 80 tschechi­
schen nach Feldsberg verlegt, sodaß mit den früheren 29 
tschechischen Kindern jetzt 109 Tschechen vorhanden sind. 
Eine tschchische Bürgerschule wurde errichtet. Der tfche- 
chifche Berufsvormund Hockt in Brünn raubt einer 
deutschen F rau ihr Pflegekind (einen deutschen Knaben) 
die Zurückgabe des Kindes wird vom Bürgermeister 
Dr. Macko, einem Hochschulprofessor, der angibt, nicht 
Deutsch sprechen zu rönnen, verbrochen, wenn die Ver­
pflichtung übernommen wird, es in eine tschechische 
Schule zu schicken. Die deutsche Schule in  Altenberg 
(Fglauer Sprachinsel) wird gesperrt und im Gebäude 
die tschechische Schule untergebracht. Im  Orte sind aber 
nur vier schulpflichtige tschechische Kinder vorhanden. 
Auch hier mußte der Deutsche Kulturverbaad mit der 
Errichtung einer Privatschule für die deutsche Jugend 
eingreifen. Zahlreiche Ansuchen des Deutschen Kultur- 
vervandes um Errichtung deutscher Minderheitsschulen, 
z. B. kreutzeUdorf — 48 Kinder — . Löbnitz, Fakta r 
— eine gesperrte 'SchuloereinSschule — werden durch 
iiuütiate hindurch unerledigt liegen gelassen, während 
in wenigen Tagen — oft mit Zuhilfenahme von Tele­
fon und Telegraph — die Errichtung tschechischer Min- 
derheiksschulen erreicht werben kann. Die Gründe, mit 
welchen die Errichtung der deutschen Schulen verzögert 
wird, sind oft geradezu lächerlich. Z. B. findet die 
Kommission in Lodnitz bei Troppau, daß der Bauplatz 
von zu viel Feldern umgeben ist, weshalb die Gesund­
heit der Kinder Schaden leiden könnte, wenn diese Fel­
der gedüngt werden.

Da auch im Hultschiner Lündchen, wo sich z. B. von

tM  Stirnbein 675 für den dsutischen Unterricht, 10 für 
polnisch und 6 für tschechisch gemeldet haben, deutsche 
Kinder in tschechische Schulen gedrängt werden sollen, 
besuchen über 300 Kinder die deutsche Schule in Trop­
pau. Hingegen werben tschechische Minderheitsschulen 
für ganz wenige Kinder errichtet. S o  hatte z. B. die 
tschechische Schule in Schnodolin bei Olmütz 5, Schillern 
8, Spaiasa 5, Gießhübl für eine dreitlassige Schule 13, 
Miihrisch-Trübau 8, Hartntanüj (Bezirk Schüttenhofen) 
5, darunter nur 1 tchechisches Kind, Hufchau 2 Kinder 
einer aus Wien eingewanderten flovatischen Familie. 
Dafür  mußten zwei Lehrzimmer 'der deutschen Schule 
abgetreten werden. Dagegen werden die deutschen 
Kinder durch die Berminibevung der Klassen in kleinen, 
die Gesundheit gefährdenden Räumlichkeiten zusammen­
gepfercht. I n  Weißktrchlitz bei Teplitz sind 01 Schüler 
in einer Klasse, in Dscharmin (Bezirk M ies) 82 Kinder, 
Stanmowitz (Bezirk Saaz) 81 Kinder, Huschau 141 in 
zwei Räumen usw. I n  Mährisch-Ostrau «ntscheiidet 
der Vorsitzende des Bezirksschulrates, daß die polnischen 
Kinder die tschechische Schule besuchen müssen und wer­
den die Kinder aus der deutschen Schule, die sie b is­
her besucht haben, ohne Befragung ausgeschult. Das 
Schicksal der seit 1885 bestehenden zweiklassigen Schul- 
oereinsschule in Böhmisch-Trübau, die zuerst von M ili­
tär besetzt, dann mit tschechischen Wohnparteien besie­
delt und schließlich in  ein t>chechisches Bezirkswaisen­
haus umgewandelt wurde, ist ja  aus den Wochenberich­
ten bekannt. Ein hart umstrittener Boden ist die Fg- 
taner Sprachinsel, in welcher der deutsche Kulluroer- 
ibanb vier Kindergärten und zwei Privatschulen mit 
Tiages’heim'itätten errichtet und für Lehr- und Lern­
mittel Tausende von Kronen verausgabt hat.

Aehnlich wie den Volksschulen geht es den deutschen 
Mittelschulen. Die seit 47 Fahren bestehende, 40 Schü­
ler für die erste Klasse zählende Realschule in  Proßnitz 
wie das Gymnasium in Lundenburg wurden gänzlich 
ausgelöst; in  Auflösung begriffen sind das Gymnasium 
in Fglarr (41 Schüler in der ersten Klaffe), Mährisch- 
Neiustadt wird unter großen Opfern der Bevölkerung 
als Köinmunalaustalt weitergeführt, die Gymnasien in 
Mähvisch-Weißkirchen, die deutsche Realschule in Leip- 
nik stehen vor ihrem Ende, das vor 233 Fahren gegrün­
dete Kremsierer Gymnasium wurde aufgelassen. Real­
schule und Gymnasium in  Budweis werden in e i  n e 
Anstalt zusammengezogen, ebenso in  Olmütz; die Gym­
nasien in Prag, Graben, Stefan sgasje und in Weinberge 
werden zu einer einzigen Anstalt vereinigt, ebenso die 
deutschen Realschulen P rag  I und II und Karolinental. 
Die deutsche Realschule in  Mährisch-Ostrau soll aufge­
lassen, das deutsche Gymnasium in Horotek in eine tsche­
chische Realschule verwandelt werden, Weidenau soll 
aufgelassen Freudenthal und Freiwaldau, ferner P lan  
und Mies, die Lehrerbildungsanstalt Eger und Mies 
zusammengezogen werden usw.

Die Bauschule in Starkstadt, die Weberschulen in 
Rokitnitz, Reu-Mstritz, die Holzfachschule in Bergreichen­
stein, die Schulen für M etallverarbeitung in Budweis 
und Nixdorf, eine der Musikschulen von Graslitz und 
Schönbach, die Textilschule in Mährisch-Weitzkirchen, die 
Gewerbeschule Hohenstadt, die keramische Schule in 
Fnaim usw. sollen aufgelöst werden. Dagegen wird 
natürlich ein ganze Reihe tschechischer Fach- und M ittel­
chulen gegründet. Troppau erhielt eine tschechische 
Handelsschule, Eisgtub eine tschechische Obstbau mitte 1- 
chute, OberleutenSdorf eine tschechische Gewerbeschule, 

Pardubitz eine Mittelschule (nur 16 Schüler) P rag  III 
eine Mittelschule (20 Schüler), Troppau eine tschechische 
Lehrerbildungsanstalt, Bergreichenstein eine tschechische

Ra, ich sieh, Dich hat was ganz aus'm Häusel g’bracht, 
also nimm Di chzsamm, fang arnal an, zräben.“

„s wird D ir was abgehn, wann D' heimkommst."
, , S o ? "
„Aber gstohln is  's D ir mit."
„W as denn, in drei Teufelsnam?!"
„Festes, fluch mit, nit jetzt schon, eh D' noch was 

weißt."
„Red Du, so etspar ichs Schelten.".
„Dein eiserne Geldtruhn, — sie is D ir nit gstohln—"
„M ein's, dö steckt Keiner in Sack."
„Aber weggführt is 's wordn."
„Bist überhim t? Wer sollt mir an die g rührt haba?“
„Die B äurin  —.“
„HimmelherrgottssMerment," brüllte der Alte, „die 

Einschleicherin, die Diebin, an ’n M ein’m vergreift sie 
sich, die —"

Kaihel faltete die Härtbe. Um Gottesmillen, Bauer, 
schrei n it so herum, sonst rennen d'Leut a u s ’m O rt her­
zu, oder mer hörts oben äsn Hof und 's kommen welche 
nachschauen; zu kragn is mein Sach nit und wann mer 
mich da finibt, werd ich af meine alten Tag noch davon­
gingt. Laß D ir lieber sagn, wies zugangen is."

„Red", keuchte er.
„Du warst kaum fort, so ruft die B äurin  ’n Michl, 

’n Wastl, ’n Heiner und ’n Seff und tragt ihnen auf, 
die eifern Geldtruhn aus Dein Aasgedinghäufel 
3'schaffen.“

„Wohin? Wohin?"
„ I n  d’ schöne S tnbn, wo f  ehnder groeft is  und wo 

f  hinghört, wie d' Bäurin sich hat verlauten lasten. ’
„Hat sie sich?" lachte der alte Sternsteinhofer grim ­

mig. „Und (sitzt stehts dort?"
Kathel nickte.
„Soll a  kurze Freud gwest fein. Wie ich h’niauf komm, 

werd ich der saubern B äurin mein Meinung sagn und 
heut noch, hitzt gleich an der S tell, muß mer Alls wieder 
in alten S tand! Und dö vier Deppen, was blindlings

Holzfachschule, Göding eine tschechische keramische Schule, 
Wagstodt eine tschechische Webereischule -Üsw. Die deut- 
sck>e B 1 echgemerbeschule in Budweis, von 115 deutschen 
ochiilern besucht, wird in eine tschechische Schule ver­
wandelt. Tschechische Mittelschulen erhalten Aussig, 
Prachatitz, Böhmisch-Leipa, I  raute itaiu, Hultschin, 
Brünn 11, LundeNburg; Saaz eine tschechische Lehrer­
bildungsanstalt.

Die reichen, oft berühmten, m it jahrelangem Fleiß 
)usamme nget i-a-genen Lehrmittelsammlungen von oft 
hohem kulturhistorischem W erte weiden den deutschen 
aufgelassenen Schuten einfach weggenommen und tsche­
chischen Schulbödürfnissen zur Verfügung gestellt. Das 
gleiche System der Bedrängnis und Rechtsverkürzung 
macht auch vor den deutschen Hochschulen in der tschecho­
slowakischen Republik nicht Hall. Die alten Sammlun­
gen und Stiftungen, sowie die Gebäude werden einfach 
mit Beschlog belegt, und m it dem Univetsitätsgesetz 
vom 13. sä n n e t bezro. 19. Feber 1920 ging man sogar 
so weit, der deutschen Universität ihren -alten histori­
schen Namen „Carolo Ferdinanden" zu nehmen. Wo 
die öffentlichen Gewalten sich nicht mehr trauten, auf­
zutreten, wird der Pöbel, die 'berühmten „Prager Pc 
vici“, losgelassen, um stehlend und zerstörend gegen 
Deutsches Kulturgut und Kulturdenkmäler vorzugehen. 
Die Plünderung deutscher wissenschaftlicher Institute, 
Me Beschlagnahme deutscher Theater, die Zertrümme­
rung deutscher Denkmäler geben Zeugnis dieser T ätig­
keit. Is t es da zu wundern, daß die Deutschen für die 
Zukunft ihre Hochschulen gesichert sehen wollen und dies 
von einer Berlegung derselben ins deutsche Sprachgebiet 
erwarten?

Aus diesen wenigen Beispielen sehen S ie  die Größe 
und Schwere des Kampfes, welchen die Sud elenden t« 
schon um ihre reichen Kulturgüter zu führen gezwungen 
find, daraus ersehen Sie, wie schwere Arbeit 'der Rachfol­
ger des Deutschen Schulversines in der tschechoslowaki­
schen Republik zu leisten hat, daraus ersehen S ie -aber 
auch, wie groß die Verpflichtungen sind, die der Deut]che 
Schnlverein -als einstiger Betreuer -dieser Gebiete noch 
einzulösen hat.

Der Deutsche Kulturverband führt in 15 übernomme­
nen Schulen den deutschen Unterricht fort, die Sperrung 
der vier Schulen Benetzko, M arti Tiirnau bei Mährisch 
Trüba-u -und Jak tar bei Troppau dauert aber weiter. 
Von 17 Ansuchen um Bewilligung von Privatschulen, 
wiewohl die meisten schon im Sommer 1920 überreicht 
-wurden, sind bisher bloß vier bewilligt und zwar Ja b er­
lich, Schiemsdorf bei Reichenberg, Raibus -bei Kapliß 
und Schreibendorf bei Hohenelbe. I n  den anderen 
Fällen mußte deutscher Einzelunterricht in  den Häusern 
eingefühitjsowie durch Errichtung von Tagesheimstätten 
die deutsche Erziehung weitergeführt werden. Der 
Stand 'der Kindergärten-des Kulturverbandes ist gegen­
wärtig 79 von 107, die 'seinerzeit vom Deutschen Schul- 
vereine übernommen werden sollten. Gewaltsam ge­
sperrt wurden Böhmisch-Trübau, Markt Tiirnau, Jak- 
kar und Skreczon, während die meisten übrigen Kinder­
gärten infolge Kindermangels — zurückzuführen aus 
die Einschüchterung der deutschen Minderheit — ge­
schlossen oder zusammengezogen wurden. I n  sehr vielen 
Fällen ist der Rückgang der Kinderzahl auf einen er­
freu killen Umstand zurückzuführen. Es gibt nicht mehr 
Viele Arbeiterfrauen, die in die Fabrik gehen müssen, 
die Kinder bleiben daher bei der M utter, was ja das 
beste ist.

(Fortsetzung folgt.)

an fremds Eigen d'HaUd -anlegn, dö will ich orndlich 
schuhriegeln, daß an mich denken soll», wie können sie 
sich unterstehn — ?!—“

„Mein was wollten s’ machen? Denselben mars 
g'schüfst. Hat ich a  ©schlepp und a Rackerei dabei ab- 
gsetzt, daß ihnen der helle Schwitz übern Körper 
gloffen is.“

„Hehehe! Glaube schon, ©schielst ihnen recht und 
dasselb Nämliche können s' gleich wieder zum Verkosten 
anhebn, denn ehnder ruh ich n it — und sollten s' dhalbe 
Nacht dazu brauchn, — bis d' Kassa an ihr'm alten Ort 
steht."

„Schau, hab a  Einsehn, ’m Wastel, dem armen 
Hascher, is  ’s mit der ganzen Eisenschwern -asm Fuß 
gfalln, brüllt hat er wie <a Ochs und eiüb einiet haben 
is' ’n vom Fleck gfüJhrt."

„Hehehe! Hat -einer dabei was a'bg’kriegt? Das is 
mir lieb, und leid, daß 's nur der Eine war! Hehebe, 
der wird sichs -vermerken! Mein schon auch, wann Einer 
mit ’m Läufe! unter paar Zentner grat’t, daß er alle 
Engeln singen hört und nachplärrt, wanne aluch n it so 
schön -ausfallt. Hehehe! Schad't nix so -a Denkzettel, ©eh 
kramp, Lump! Hehehe!"

M itten in dem lauten Jubel über den Unfall des 
Knechtes, besann sich -aber der Alte, wie ganz kindisch 
und -aus seiner -eigenen Weis das fei, er legte das Gesicht 
in ernste Falten. „Teuft“, murmelte er, „so weit wirds 
doch nit schon sein mit Dir, — Du, Sternsteinhofer, — 
daß D' däppisch -wu-rdst?! Kam ’n Andern recht, D ir 
Herr zw erdn. Ah, nein, fein -gscheidt!" Er rückte ein 
wenig -auf dem Kutschbock-e zur Seite und sagte zur alten 
Schaffnerin: „Steig auf! Walln mer gleich der BäUrin 
unter d ’Augen!"

„W o denkst h in?“ fragte -erschreckt Kathel. „Der hab 
ich ja gingt, -ich wollt a-f a paar S tünbeln zur alten 
Matznerin, 's selb hab ich mir -ausgebeten und schon a 
schöne W eil mit'm W arten -af Dich verpaßt! Zeugschaft 
leist ich D ir keine -und brauchst doch auch -feine. Hitzt

muß ich mich nur ischteua-en, daß ich zu der ins Ort 
triff, dam it ich sagen kann, ich wär dort groest, wann 
d’Red drauf käm. Gut Nacht, Bauer, steh Dich für und 
tu nit unüberlegt." S ie -eilte -an dem Wagen vorbei über 
die Brücke, dem Dorfe zu.

Der alte Sternsteinhofer schwang die Peitsche und 
hieb auf das Pferd -ein, dieses jagte in Sprüngen den 
Hang hinan und riß das Wägelchen hinter -sich her. Im  
Gehöft -angelangt, fuhr er gerad'zu auf das Haus los 
und fast in die Gruppe dreier Bursche hinein, die vor­
der Türe plaudernd standen. Zwei nahmen lachend 
Reißaus, der Dritte, der die Hände in den Hosensäcken, 
einen Sprung hinter sich getan, um den Rädern auszu­
weichen, blieb lässig und gleichmütig stehen.

„W as laufen denn dö?" höhnte der Alte, mit der 
Peitsche nach den Wegeilenden deutend.

„W ells L elf eign fein“, sagte der Bursche.
„Und Du, Lump, bhaltst vielleicht a gut ©wissen, 

wann D ’ -an einer Dieberei teilnimmst und traust Dich 
noch, mir ins ©sicht z'trutzen!?"

Der Knecht zuckte die Achseln.
„Kein Red bin ich D ir wert? Na, wart, dafür lehr 

ich Dich Sprung machen!“
Schon hatte der Alte mit der Peitsche zum Schlage 

ausgeholt und der Knecht die Arme abwehrend vorge­
streckt, da tra t die B äurin  aus dem Flur. „Wie er Dich 
schlagt, Heiner," rief sie, „schlag Du nur zrnck! Das 
brauchst D ir n it gfalten zlassen. Du hast -nur getan, was 
D ir is a-ufg'tragin groest.“

Da ließ der alte Bauer die Geißel hinter sich ins 
Gerät fallen und -kletterte mit vor W ut bebenden Glie­
dern mühsam vom Wagensitz herab. „Du — Du —," 
stöhnte er m it versagender Stimme, „hetztest ’s ©sind 
auf, sich an Deins M anns leiblichen Badern zu ver­
greifen?! — Wo is der Toni?!"

(Fortsetzung folgt.)


